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(Wochenblatt)

BezugS-Prei« mit Postversenduog ,
S a n z jilh r ig ......................... K ' 8.—
H a lb j l lh r ig ..............................4.—
Bierleljilhrig . . . . . . .  2.—

Pr inumerationS-Belriige utib EinschaltungS-Gebilhren find 
oorou« und portofrei zu entrichten.

@ c6riftleitm ifl im 6 V e rw a ltu n g : Obere Stadt Vtr, 8. — llu ftan tiitr Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurlidgefletll.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste Mal mit 10 h. und jedes folgender gjial mit ß h pr.
llspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselbe» roetbeii i» der Verwalinngs- 
stelle und bei alle» Aunoncen-Expeditiouen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r  N t» . gilt

P re ise  f ü r  W a id h o fe »  !
G a n z jä h r ig .........................K 7.20
H a lb jä h r ig .............................. 3.60
vierteljährig . . , .  180

Zustellung ins Haus werden oierieljährig 
berechnet.
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Deutsche Weihnacht.
Vom Himmel flattert hernieder sacht 
Der Englein weiße Schaar.
Sie haben das Christkind hergebracht 
Im  Glanze wunderbar!
Es soll der gottverklärten Welt 
Heut frohe Botschaft werden:
Ehre sei Gott im Himmelszelt!
Und Friede sei auf Erden!

Ein Wohlgefallen den Menschen all! 
Wohl gilt die hohe Mär',
Der Weihnachtsglocken frommer Schall, 
Den Völkern rings umher.
Und doch kein Fest ist so geweiht,
Wie Weihnacht im deutschen Lande,
Die Innigkeit, die Sinnigfeit 
Schlägt jedes Herz in Bande.

Ein Fest der Liebe wundersam, 
Umzaubert Groß und Klein!
Des Alltagsleben Leid und Gram 
Muß heut vergessen sein.
Wir sehen in strahlender Kerzenprach! 
Den Himmel aufgeschlossen.
O holde, deutsche Weihenacht,
Von lichtem Glanze umflossen!

Es ist, als ob um den Weihnachtsbaum 
Die feiiptcin singend schweben,
Und unserer Kindheit seliger. Traum 
Erwacht zu neuem Leben,
Was Liebes mir erfahrende 
Wird wieder neu uns beschicken,
Ehre sei Gott, sei Gott.in der Höh', 
Und aus der Erde sei Frieden.

Amtliche Mittheilungen
de« StadtratheS Waidhofeu ew der

3  6 4 3 4 .

Kundmachung.
Im  Nachhange zu der H. ä. Kundmachung vom 7. December 

< I . ,  Z. 6277, wird den Wählern aus der allgemeinen
Wählerclasse des Stadtgebietes, zur Kenntnis gebracht, daß über 
Ansuchen aus den Arbeiterkreisen der Schluß der Stimme»-- 
gebung für die am 3. Jänner 1901 in beiden Wahlscctionen 
dieser Wählerclasse stattfindende Wahl eines Rcichsrats-Abgeord- 
liefen von 2 auf 4 Uhr nachmittags erstreckt wird.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ibbs, am 15. December 1900.
Der Bürgermeister: 

D r. Plenker.

3 .  6 4 5 3 .

Kundmachung.
M it der unter Einem in das Landes Gesetz- und Ver­

ordnungsblatt für das Erzherzogthum Oesterreich unter der Enns 
zur Einschaltung gelangenden Statthaltern - Kundmachung vom 
heutigen Tage, Z. 112611, werden für mehrere Kategorien von 
Gewerben folgende Ausnahmsbestimmungen hinsichtlich der Re­
gelung der Sonntagsruhe am 23. und 30. December 1900 
erlassen.

I. Bäckergewerbe.
Die Sonntagsarbeit ist am 23. und 30. December 1900 

sowohl des der Erzeugung als auch beim Verschleiße im ganzen 
Erzherzogihume den ganzen Tag gestattet.

II. H a n d e l s g e w e r b e.
F ü r  d ie  L a n d b e z i r k e  

einschließlich der Stadtgebiete Wr.-Neustadt und Waidhofen 
a. d. 9)666.

Der Warenverkauf beim Handelsgewerbe einschließlich 
des Lebensmittelhandels, sowie der Verschleiß bei Productions- 
gewerben — insoweit derselbe nicht nach Art. V I und V II des

Gesetzes vom 16. Jänner 1895, R.-G.-Bl. Nr. 21 geregelt 
erscheint, ist am 23. und 30. December 1900 in der Zeit vo» 
6 Uhr früh bis 12 Uhr mittags und von 2 Uhr nachmittags 
bis 6 Uhr abends gestattet.

Stadtraih Waidhofen a. d. 9)666, am 17. December 1900.
Der Bürgermeister:

Dr. P l c n k e r :

3. «442-
Kundmachung

be t r e f f end  die Ei nsendung bet B e i t r  a g s b e r e ch- 
nungen und der B e i t r ä g e  f ü r  das zwei te H a l b ­
j ah r  1900 an d i c A r b ei t e r - U n f a l 1 v c r s i ch e r u n g s- 

anstat t  f ü r  N i e d e r ö st e r r c i ch ln Wien.
Den Unternehmern unfallversichcruiigspflichtiger gewerb­

licher Betriebe wird hiemit in Erinnerung gebracht, daß die gemäß 
§ 21, U.-B.-G. zu liefernden Berechnungen über die Höhe 
des Versicherungsbeitrages für die Zeit vom 1. Juli 1900 bis 
31. December 1900, bis längstens incl. 14. Jänner 1901 an 
die Arbeiter-Unfallversicherungsanstalt für Niederöstcrrcich in 
Wien I./j. Scholtenbastei 10 einzusenden und gleichzeitig die 
sich hiernach ergebenden Versicherungsbeiträge einzuzahlen sind 
Gemäß § 52, Ü.-V.-G., werden Betriebsunternehmer, welche 
der ihnen obliegenden Verpflichtung zur Lieferung der Beitrags 
berechnungen nicht rechtzeitig nachgekommen sind, mit Geld bis 
100 Gulden und im Nichteinbringungsfalle mit Arrest bis zu 
20 Tagen bestraft.

I n  dem Falle, als wobl die Bcitragsberechnungen ge­
liefert. die Biente* si* era>'. > D. > De.'. > >u js(.'i'-fig. :vxü
nicht eingezahlt wurden, tritt »mi- 15. -I inner 1901 ab dl? 
Verpflichtung zur Entrichtung 5%igcr Verzugszinsen ein und 
werden die rückständigen Beiträge im executivcn Wege cinge 
hoben werden.

Stadtrath 'Waidhofen a. d. 9)ob«, 9m 16. Dezember 1900.
Der Bürgermeister: 

D r. P l«  n kc r.

3. 6.380.
Circular Erlaß.

Von der Apotheken-Firma Gebrüder Gehring in Berlin, v ., 
Königgrützerstraßc 18, wird ein sogenanntes „elektromotorisches 
Zahnhalsband" in Form eines Sammetbandes, in welchem ein 
in Papier gehülltes, mcdicamentöses Pulver eingeschlossen ist, 
in Verkehr gebracht.

Da diesem Mittel fälschlich eine, den Zahnungsprozeß 
der Kinder auf geheimnisvolle Weise fördernde, demselben jedoch 
in keiner Weise zukommende Wirkung zugeschrieben, dasselbe 
nach Art eines Arconums angepriesen und in Vertrieb gesetzt 
wird, da ferner durch das erhaltende Tragen dieses Band.« am 
kindlichen Körper in Folge der Beschmutzung und der Durch- 
nässung desselben mit Schweiß, sowie in Folge des Hautreizes 
allerlei Hautkrankungen mit ihren Folgen verursacht werde» 
können, wird zu Folge Erlasses des k. k. 'Ministeriums des 
Inneren vom 19. November 1900, Z. 38.972, darauf auf 
merksam gemacht, daß der Vertrieb dieses Gcheinimittels nach 
den bestehenden Vorschriften sowohl in als außerhalb der 
Apotheken verboten ist.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ubbs, am 16. Dezember 190<>.
Der Bürgermeister:

D  r. P len 1er.

3 .  6 4 4 2 .

Kundmachung
bet re f f end die E i ns endung  der B e i t r a g s b c r e ch- 
nungen und der B e i t r ä g e  f ü r  die Be i t r ags f l e -  
r i odc  vom 1. November  1899 bi« 31. December  
1900 an die A r b e i t e r - U n f a l lv  e r s i ch cr u n g s a n- 

stal t  f ü r  N i c b e r ö st £ r r e i ch in Wien.
Den Unternehmern unfallversicherungspflichtiger (androhn 

schaftlicher Maschinenbetriebe wird Hiemit in Erinnerung ge­
bracht, daß die gemäß § 21, U.-V.-G., zu liefernden Berech­
nungen über die Höhe des Versicherungsbeitrages für die Zeit 
vom 1. November" 1899 bis 31. Dezember 1900 bis längstens 
14. Jänner 1901 an die Arbeiter-Unfallversicherungsanstall für 
Niederösterreich in Wien I./i, Schottenbastei 10, einzusenden 
und gleichzeitig die sich hiernach ergebenden Versicherungsbei­
träge einzuzahlen sind.

Is t während der obigen 14monatlichen Zeitperiode der 
Betrieb nicht ausgeübt worden, so ist da« den Unternehmer»

im Wege der k. k. Post zugegangene Formulare zur Beitrags- 
bcrechuung mit dem Vermerke „Nichibclrieb" versehen, gleichfalls 
der genannten Anstalt einzusenden.

Die kleinbäuerlichen Unternehmer von landwirtschaftliche» 
Maschinenbetrieben, welche bisher zufolge hohen Landtagsbe- 
schlusseS von der Zahlung der Versicherungsbeiträge enthoben 
waren, sind vorläufig bis zur neuerlichen Beschlußfassung des 
hohen n.-ö. Landtages von der Einsendung der Beitragsbe- 
rechnungen befreit.

Gemäß § 52, U.-V.-G, werden Betriebsunternehmer, 
welche der ihnen obliegenden Verpflichtung zur Lieferung der 
Beitragsbcrcchnung nicht rechtzeitig nachgekommen sind, mit 
Geld bis 100 Gulden, und im Nichteinbringungsfalle mit Arrest 
bis zu 20 Tagen bestraft.

In  dem Falle, als wohl die Beitragsberechnungen ge­
liefert, die hiernach sich ergebenden Versicherungsbeiträge jedoch 
nicht eingezahlt wurden, tritt vom 15. Jänner 1901 ab die 
Verpflichtung zur Entrichtung 5°/oigcr Verzugszinsen ein und 
werden die rückständigen Beiträge im executiven Wege einge­
hoben werden.

Vom 1. Jänner 1901 an wird die Beitragsperiode je­
weilig die Zeit vom 1. Jänner bis 31. December jeden Jahres 
umfasse».

Stadtrath Waidhofen a. d. Abbs, am 16. December 1900.
Der Bürgermeister: 

D r. P lenser.

&  6379.
K ttttdm achung

Unter den ausländischen Firmen, weiche ihre Waren nach 
dem sogenannten Schnecballenshstcm in den Handel bringen, 
befindet sich auch die schweizerische Uhrenfirma „ L ’Epargne“ 
in La Chaase <le Fonds, deren Geschäftsbetrieb den Gegenstand 
wiederholter, dem Ministerium des Innern zugekommenen Be­
schwerden bildet.

Vor diesem, nach den gewcrbepolizeiliche» Vorschriften 
unzulässigen Geschäftsbetriebe wird gewarnt, und wolle über 
Wahrnehmungen im Gegenstände, wenn möglich, unter Vorlage 
der bezüglichen Coupons und sonstiger, auf den Warenverkauf 
nach dem sogenannten Schnecballcnshsleme Bezug nehmender 
Drucksorten ungesäumt anher die Anzeige erstattet werden.

Stadtraih Waidhofcn a. d. Ubbs, am 16. December 1900.
Der Bürgermeister: 

D r . P I enter.

3 .  6 2 7 7 .

Kml-Mlichttng
betreffend die ausgeschriebenen W a h le n  von Abgeordneten 

f ü r  den -ä te ichsrn th .
Die für den 3. Jänner 1901 anberaumte Wahl eines 

Abgeordneten aus der allgemeinen Wählerclasse der Stadt wird 
in zwei Wahllocalitäten stattfinden.

Die Wahlsection I umsaßt die Wähler in alphabetischer 
Reihenfolge der Namen mit den Anfangsbuchstaben von A bis 
einschließlich L  und wird die Wahlhandlung in der städtischen 
Turnhalle stattfinden.

Die Wahlsection I I  für die Wähler mit der Reihenfolge 
der Namen von M bis z versammelt sich im Gasthofe des 
Herrn Josef Nagt, Weyrerstraße 16.

In  beiden Wahlscctionen beginnt die Stimmgebung um 
9 Uhr vormittags und wird um 4 Uhr nachmittags geschlossen.

Die für den 14. Jänner 1901 anberaumte Wahl eines 
Abgeordneten aus der Wühlcrclasse der Städte wird im Gast- 
hofe „zum goldenen Löwen", Dbbsitzcrstraße, abgehalten werden.

In  dieser Wühlerclasse wird die Stimmgebung um 9 Uhr 
vormittags beginnen und um 11 Uhr vormittags geschlossen 
werden.

Die Zustellung der Legitimations-Karlen und der Stimm­
zettel an die Wähler wird noch im Lause des Monates Decem­
ber l. I .  erfolgen.

Die Wahldocumeute werden jedem Wähler in die 
Wohnung zu gestellt.

Jene Wühler, denen aus welchem Grunde immer die 
Legitimations-Karten längstens 24 Stunden vor dem Wahltage 
nicht zugestellt worden wären, haben dieselben persönlich 
zu erheben.

Stadtrath Waidhosen a. d. 9)bb8, am 7. December 1900.
Der Bürgermeister: 

D r .  P( en t e r .

lte?u die Hummer 51 bet Austritten Gratis-Beilage. M IO
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Kundmachung
be t r e f f end  die el cct r i sche Beleuchtung.
Vom 21. Dezember 1900 angefangen wird der Probe­

betrieb der Centrale durch die ganze Nacht fortgesetzt und die 
öffentliche Beleuchtung durch die ganze Nacht functionicren. Es 
ist also auch möglich, die Privatbeleuchtung anzuschließen, info- 
ferne die Installationen mit Beleuchtungskörvern, das ist mit 
Lustern und Lampen versehen sind. Die Hausanschlüssc erfolgen 
nach Maßgabe der Anmeldung und in der Reihenfolge der­
selben.

Diejenigen Parteien, welche die Installation nicht durch 
die Bauunternehmung ausführen ließen, werden aufmerksam ge­
macht, daß dem Hausanschluße erst die Collaudierung vorhergehen 
muß, und um welche unter Vorlage der Ausführungspläne bei 
dem Stadtrathe anzusuchen ist.

Pauschallampen, sowie gewöhnliche Glühlampen können bei 
der Stadtgemeinde unter Angabe der Kerzenstärke und Anzahl 
der einzelnen Glühlampen gegen Abgabe eines Bestellscheines 
sofort bezogen werden.

Die Gebühren für den zu Beleuchtungszwecken gelieferte» 
Strom werden erst von Neujahr an berechnet. Es muß jedoch 
aufmerksam gemacht werden, daß die Firma Ganz u. Comp, 
rund 2200 Lampen installirt hat, daß jedoch bei derselben nur 
480 Beleuchtungskörper bestellt sind, woraus resultiren dürfte, 
daß viele Consumenten für die Beischasfung von Beleuchtungs­
körpern überhaupt noch nicht vorgesorgt haben, in welchem Falle 
das Verschulden an dem verspäteten Anschlüsse diese Consumenten 
selbst trifft.

Stadtrath Waidhofen a. d. 9)668, am 21. Dezember 1900.
Der Bürgermeister: 

D r. P l enk e r  m. p.

Politische Zukunftsmusik.
Von einer Persönlichkeit, die während der letzten Jahre 

eine bedeutende politische Rolle gespielt hak, werden uns folgende 
Mittheilungen über die E n t w i c k l ung  der D i n g e  in 
Oester rei ch nach der E i n b e r u f u n g  des neu ge­
w ä h l t e n  Re i chsr a t hes  gemacht. Die Befürchtungen, Ver­
muthungen oder gar Hoffnungen, daß das Ministerium Körber 
gewissermaßen jetzt schon stigmatisirt sei und die Einberufung 
des Abgeordnetenhauses nicht lange überleben werde, werden aller 
Wahrscheinlichkeit nach nicht in Erfüllung gehen. Es ist zwar 
richtig, daß sich an maßgebender Stelle gewisse nicht eben freund­
liche «der bedeutungslose Einflüsse gegen das Ministerium Körber 
geltend machen, aber sie werden voraussichtlich ohne Erfolg bleiben 
und das Ministerium Körber wird auch dann seinen Platz nicht 
verlassen, wenn sich das neugewählte Abgeordnetenhaus über kurz 
oder lang wieder als nicht arbeitsfähig erweisen sollte. Die 
Regierung muß nur im Stande sein, eine einzige Sache zu 
Stande zu , b r i ngen : d i eWah l cn f ü r d i eDe l ega t i onen .  
Sie wird wahrscheinlich sofort nach der Einberufung des Par­
laments mit diesem Wunsche an die beiden Häuser herantreten. 
Sind die Delegationen einmal gewählt — und es ist sehr un­
wahrscheinlich, daß dies von den Tschechen verhindert werden 
sollte oder verhindert werden könnte — so hat das Ministerium 
keine unbedingt dringenden Wünsche an das Parlament und kann 
sich, wenn für die Bewilligung der gemeinsamen Bedürfnisse der 
Monarchie gesorgt ist, für den Rest des Jahres 1901 mit dem 
Paragrafen 14 behelfen. I n  den einzelnen Ministerien wird man 
ohnedies genug zu arbeiten haben. Nach dem seinerzeit zwischen 
dem Grafen Thun und Herrn v. Szell geschlossenen lieberein* 
kommen muß im Jahre 1901 mit den neuen Verhandlungen 
über den Ausgleich mit Ungarn begonnen werden, wenn der 
Ausgleich in seiner jetzt präliminirten und im ungarischen Reichs­
tage angenommenen Form bis dahin nicht auch vom österreichischen 
Reichsrathe erledigt worden ist. Diese Verhandlungen werden 
also die eine Aufgabe für die Ministerien bilden. Die andere 
besteht in den Vorbereitungen zu den internationalen Handels­
verträgen, die mit dem Ende des Jahres 1902 ablaufen. Es 
wird zweifellos langwierige und schwierige Erörterungen mit Ungarn 
über dieses Thema geben, da es gilt, die häufig widerstrebenden I n ­
teressen der beiden Reichshälften dem Auslande gegenüber in 
Einklang zu bringen. Die Regierung wird durch diese beiden 
Ausgaben sehr in Anspruch genommen werden und kann die 
laufenden Geschäfte und unabweislichen Staatsbedllrfnisse mit 
dem Paragrafen 14 erledigen. In  ' Ungarn wird man sich 
darum nicht kümmern; hat doch der Herr v. Szell erst jüngst 
im ungarischen Reichstage erklärt, daß der Paragraf 14 zur öster­
reichischen Verfassung gehöre, daß also verfassungsmäßig regiert 
werde, wenn mit dem Paragrafen 14 gewirtschaftet wird. Im  
Jahre 1902 wird sich jedenfalls wieder die Nothwendigkeit er­
geben, den Reichsrath einzuberufen. Denn man braucht dann wieder 
die Delegationswahlen und muß schließlich doch die Entwürfe 
der internationalen Handelsverträge vor den Reichsrath bringen.

Da diese Entwürfe aller Voraussicht nach noch vom M ini­
sterium Körber gemacht werden dürften, so wird auch diese 
Regierung berufen sein, sie vor dem Abgeordnetenhause zu ver­
treten. Es ist also nicht zu erwarten, daß das Ministerium 
Körber in absehbarer Zeit zurücktritt und zwar um so weniger, 
als Herr von Körber auch für die heikle Frage der Geldbeschaffung 
ein freilich noch streng geheim gehaltenes — Mittel kennen 
und besitzen soll, das nicht verfassungswidrig ist und doch einer 
parlamentarischen Maschinerie nicht bedarf. Ob nicht unvor­
hergesehene Ereignisse eintreten, die das Cabinet zum Falle

m ä m m

Eigenberichte.
Neuhofen a. d. Zjbbs. War das wiederum eine 

Freude der Kinder, als sie am letzten Sonntag fo“ 'rcid) be­
schenkt wurden.

Das Christkind ist gekommen mit gar vollen Händen. 
Jedes der 280 Kinder der Schulen Neuhofen und Hiesbach 
wurde mit Gaben versehen. Bekam doch jedes Kind ein Sackerl 
mit „etwas Gutem" und ein großes Kipfel und auf langen 
Tafeln war der große Kirchtag aufgelegt.

52 Paar Schuhe, 26 Röcke, 28 Hosen und Westen, 40 
Stoffe für Mädchcnkleider, 6 fertige Mädchenklcider, 138 Paar 
Handstiitzerl, 8 Dutzend Paar Strümpfe, 12 große, schöne 
Wolltücher, 12 Kopftücher, 6 Dutzend Pudelhauben, 3 Dutzend 
schwere Shwals, 6 gestrickte Leiberl, 36 Schürzen, 72 Feder- 
schachteln mit Federnhaltern, Blei, Federnspitze, Radiergummi; 
mehrere 100 Schreib- und Rechenhefte, Lesebücher, Katechismen. 
Und wer hat das Alles gegeben? — Die so edle Herrschaft 
Dobner v. Dobenau von Hagberg.

Erwähnen wir noch, daß den ganzen Winter hindurch 
täglich 65 Kinder auf Kosten der gnädigsten Herrschaft mit 
warmer Suppe gespeist werden, daß auch der großen Armen 
so reichlich gedacht ward, und mir müssen sagen: „Zu gratu­
lieren ist dem Orte, der eine solch' edle, gute Herrschaft in 
seiner Mitte hat."

M it vor Freude und Rührung thränenfeuchten Augen 
sagen Kinder und Eltern der so guten Herrschaft ein tausend­
maliges „Bergelts Gott!" Gott segne unsere edle Herrschaft 
und erhalte sie uns noch recht lange.

Leider war die gnädigste Herrschaft verhindert, selbst die 
Beschcerung vorzunehmen.

Der gnädige Herr von Dobner, der kürzlich mit dem 
weimarischen weißen Falkenorden, dann mit dem großen, portu- 
gisischen Christusorden mit dem Sterne und königlichen Hand­
schreiben ausgezeichnet wurde, ist mit dem Arrangement der 
Cimarosa Ausstellung vollauf beschäftigt.

Wir wünschen dem in den weitesten Kreisen bckannien 
Kunstmäcen, Herrn v. Dobner, k. it. k. Truchseß, ein gutes 
Gelingen und die vollste Würdigung.

Nochmals aber tausend Dank und des Christkindes 
Segen.

S t. Georgen am Reith , den 19. December 1900. 
C h r i st b a u in f e i e r. — Suppenans t a l t . )  Sonntag, 
den 23. December findet hier nach dem hlg. Segen eine Christ- 
baumfeier statt, bei der alle Schulkinder betheilt werderz.

— Eine Suppcnanstalt wurde hier gegründet für die­
jenigen Schulkinder, die über Mittag nicht nach Hause gehen 
können.

H aag , 20. December. ( B r a n d  i n ei ne IN B a u e r n ­
hause.) In  dem großen Bauernhause K r o i s m a y r  (Ca- 
tastralgemeinde Edelhof Nr. 37) brach in der Nacht vom 10. auf 
den l i .  d. M . ein Schadenfeuer aus, welches beinahe ein 
Menschenleben gefordert (hätte. In  einer Kammer hinter dem 
Pferdestalle schliefen die Knechte des Hauses. Der Knecht Sch. 
hatte vor dem Einschlafen geraucht. Die in der Pfeife gebliebene 
Glut entzündete, als die Knechte schon fest schliefen, das Bett 
des unvorsichtigen Rauchers. Glücklicherweise erwachten seine 
Schlafgenossen noch zur rechten Zeit. Sie brachten den mit 
mehreren Brandwunden leichten Grades bedeckten Knecht Sch., 
welcher sich selber zu retten nicht mehr im Stande war, in 
Sicherheit und schlugen Lärm. Ein Bote eilte nach St. Valentin, 
die dortige Feuerwehr herbeizurufen. Die Fensteröffnungen der 
Kammer wurden mit Dünger verstopft, um die Flammen zu er­
sticken und mit Hilfe der Feuerwehr, welche rasch herbeigeeilt 
war, gelang es auch in kurzer Zeit, des Feuers Herr zu werden.

Persenbeug, 14. December. ( Todes f a l l . )  Am 
13. December 1900 ist hier Herr Josef  Chr i s t i ,  Kaufmann, 
Gemeinderath, Sparcassedirector und Mitglied des Poggllaller- 
Bezirksschulrathes nach langem, schmerzvollen Seibv.ii gestorben. 
Christi war früher eines der ältesten Mitglieder des Amstettncr 
Bezirksschulrathes. An ihm verliert Persenbeug eine» seiner 
hochgeachteten Mitbürger. Der Verstorbene stand im 58. Le­
bensjahre und hinterläßt nebst der trauernden Witwe 3 Söhne 
und 1 Tochter.

Waidhofen a. d. Ubbs, 21. December 1900 (B e- 
lobende Anerkennung. )  Dem Lehrkörper der Volksschule 
N b b s i tz wurde laut Sitzungsbeschlusses des Bezirksschulrathes 
vom 22. November 1900 die belobende Anerkennung der obge­
nannten Behörde gutheil. Der Lehrkörper besteht aus folgenden 
Lehrpeisonen: Franz D i embe r ge r ,  Josef Ju r as ,  Ludwig 
Pi tsch, Rosa Bre i t ens t e i ne r ,  Fanny J u n g w i r t h .

A«s Waidhofen und Umgebung
** Weihnachtseinkänfc. Man besorge seine Ein­

käufe bei Zeiten und warte nicht bis auf die letzte Minute 
damit. Wer früh mit den Besorgungen beginnt, erspart sich 
mancherlei Verdruß und hat den Vortheil, daß er in den Ge­
schäften noch große Auswahl vorfindet, was später nicht mehr 
der Fall ist. Dann ist selbst der liebenswürdigste und dienst­
eifrigste Geschäftsmann nicht imstande, wenn das Geschäftslokal 
mit Käufern gefüllt ist, sich mit jeder einzelnen Kunde eingehen­
der zu beschäftigen. Nachdem wir nun in unserer Stadt wahr­
lich genug Geschäfte aller Branchen haben, wäre cs nicht nur 
Luxus, auswärts seine Einkäufe zu besorgen, sondern auch un l i -  
berat ,  wenn dieser Ausdruck überhaupt heute noch in Wahr­
heit gekannt ist, da man doch stets in erster Linie die Ein­

heimischen unterstützen soll. — Würde dies nach dem Bedarf, 
der in unserer Stadt herrscht, geschehen, so konnten die Ge­
schäftsleute sich darnach auch richten. Eine Besichtigung der 
verschiedene» Schaufenster, welche auch theilweise schon im 
elektrischen Lichte erstrahlen, z. B. bei den Herren E. Eder, 
Buchbauer, Stenner, Wolkcrsdorfer ?c. ist dem Publikum ins- 
bcsondcrs in den Abendstunden zu empfehlen.

** I I .  Niederösterr Verbandsschießen in 
Waidhosen a d. Ubbs. Wie bereits bekannt, findet in 
der Zeit vom 2. bis 9. Juni kommenden Jahres in Waid­
hofen a. d. Dbbs das I I .  niedirösterr. Verbandsschicßen statt. 
Der Landes-Oberschützcnmeister Herr Dr. Ofner aus >st. Pollen 
und sein Stellvertreter, Herr Wetzelsberger aus Wien unter­
breiteten zu diesem Behufe in einer Audienz Sr. kais. Hoheit 
dem Herrn E r z he r z og  R a i n e r  die Bitte, dasProtcc-  
t o r a t über das I I .  Verbandsschicßen in Waidhofcn a. d. Mbs 
zu übernehmen. In  gewohnt huldvoller Weise sagte der schutzcu- 
freundliche Prinz die Erfüllung dieser Bitte zu. Die Nachricht 
von der Uebernahme des Protectorates langte am Sonntag an 
den hiesigen Obcrschützenmeister, Herrn Franz Leithe an und 
erregte in den Schützenkreiscn allgemeine Befriedigung.

** Julfeier. Der Verband „ ' N i be l ungenhor t "  D. 
B. d. G. in Waidhofen a. d. Mbs, hält am 26. Julmond 1900, 
8 Uhr abends im Gartensaale des Herrn Leopold Jnführ seine 
diesjährige J n l s e i e r  ab. Dieses, unseres Volkes herrlichstes 
Fest, soll im wahren Sinne ein echt deutsches Familienfest 
werden, bei welchem Reden, ernste und heitere Lieder 
und Musikvorträge abwechseln werden. Hiezu haben mehrere 
Gäste und Verbandsmllglicder ihre Mitwirkung zugesagt. Es 
ist alte deutsche Sitte sich am Julabend mit Liebesgaben zu 
beschenken. Jeder Festtheilnehmer, der auf ein Julgeschenk Anspruch 
macht, ist verpflichtet, auch ein Geschenk im Werte von mindestens 
1 Krone zu geben. Deutsche Frauen und Mädchen sind herzlich 
willkommen.

** Ubbsthalbnh:: Staatsbahn-Direction Wien
übermittelt »ns Nachfolgendes : „Die in der Strecke G ö st l i n g- 
L un z bisher nur,an Dienstagen, Sonn- und Feiertagen ver­
kehrenden Personenzüge Nr. 3120, 3121, 3113 und 3116 
werden am 3. J ä n n e r  1901 angefangen, außerdem anjede m 
D o n n e r s t a g  in der bezeichneten Strecke geführt werden."

** Elektrische Beleuchtung. Seit mehr als 8 
Tagen erstrahlt schon der gkößke Theil der Stadt in electrischer 
Beleuchtung. Bis zum 20. December fand dieselbe nur probe­
weise für ca. 2 Stunden statt. Von diesem Tage on aber über­
nahm den Betrieb schon die Gemeinde, sodaß auch während 
der Nachtstunden die Glühlampen functionieren. Aber auch 
schon in einigen Privathäusern ist diê  Beleuchtung emge- 
führt und waren schon einige Geschäfte sehr hübsch beleuchtet.
: m ja ii 'stündlich, daß bis zu dem Tage, wo das

Werk in seiner ganzen Umfange functionieren wird, noch mehrere 
Wochen vergehen werden, denn noch sind nicht in allen Gassen 
die Glühlampen montiert und fehlen noch bie meisten Anschlüsse 
in den Privathäusern. Aber selbst das, was man jetzt schon zu 
sehen bekommt, ist so großartig, um auf das Ganze schließen zu 
können. Die Firma Ganz & Co., welcher, wie bekannt, die 
Ausführung des Electricitätswerkcs übertragen wurde, hat durch 
den ausgezeichneten Erfolg, der heute schon zu verzeichnen ist, 
gezeigt, daß das große Renommist dessen sich die Firma 
erfreut, ein vollständig gerechtfertigtes ist.

** Dilettantentheater. Am Sonntag, den 16. 
December gelangte seitens des Casinovercines der zug­
kräftige Sättige Schwank: „ H a n s  Huckebein"  von Blu­
menthal und Kadelburg zur zweiten Aufführung. Auch an diesem 
Tage war der Besuch ein sehr guter und muß bezüglich der 
Aufführung constalirt werden, daß die Darsteller womöglich 
noch besser spielten, als das erstemal. Es war ein so sicheres, 
zielbewußtes Auftreten der Dilettantenkllnstler, daß man sich in 
ein Großstadttheater versetzt glaubte. Es war eine harte Aufgabe, 
für die Darsteller, sich nach den fortwährenden Beifallsstürmen 
und Lachsalven des Publikums in ihre Rollen hineinzufinden. 
Aber was gelernt ist, das sitzt, und so hatte denn die zweite 
Aufführung ebenfalls einen durchschlagenden Erfolg. Eine Dar­
stellerin, Fräulein Toni von Bukowics, welche mehreremale die 
Fahrt von Wie» nach Waidhofen zu den Proben machen mußte, 
erhielt vom Casinovereine als ein schwaches Zeichen der Aner­
kennung einen prachtvollen Blumenkorb. Man.ist nach dem 
Verlauf dieser beiden Vorstellungen schon begierig auf das
2. Stück, das im Jänner gegeben werden soll. , Jedenfalls 
wird der Besuch dann ein noch stärkerer, denn das Publikum 
hat gesehen, daß das Ensemble wirklich Vorzügliches zu leisten 
imstande ist.

** Genofsenschafts-Ball. Am 16. Jänner 1900 
findet im Hotel „zum goldenen Löwen" ein Genossenschafts-Ball 
der G a st w i r t c und B r a u e r  statt, wobei die Ballmusik die 
Capelje des k. n. k. T  i r o l e r - K a l s c r - R e g i m e n t e s Nr. 4 
besorgt. — Die Einladungen werden in nächster Zeit 
ausgegeben.

** Kath. Gesellenverein Wie alljährlich,  ̂ begeht 
auch heuer der hiesige katholische Gesellenverein am Mittwoch, 
den 26. December (Stephanitag), abends 7 Uhr, seine Christ­
baumfeier, wozu alle Gönner und Freunde des Vereines höflichst 
eingeladen sind. Für die bisher eingelaufenen Christgabcn sagt 
die Vercinslcitung ihr herzlichstes Vergelts Gott.

* *  Von der Volksbibliothek. Es diene zur 
Nachricht, daß während der We i h n a c h t s - F e i e r t a g e  die 
Bücherei geschlossen bleibt.

** E h r is tbaun ife ie r Am Freitag, den 21. Dezember 
fand in der städtischen Turnhalle die Christbanmfeier der hiesigen 
Volksschule statt. Der Besuch von Freunden und Gönnern der 
Schule war Heuer ein besonders starker. Anwesend waren unter 
andern: Der Vorsitzende-Stellvertreter des Bezirksschulrathes,
Herr Vicebürgermeister Paul, Herr Canonicus Gabler, die 
Herren Stadträthe Steininger, Eder, Herr Bezirksrichter von
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Balz, Herr k f. Notar Blcchschinied, sowie mehrere Anfsichts- 
Damcn der Handarbeitsschule :c. Ein schön geschmückter Christ­
baum, behängt mit Süßigkeiten verschiedener Art und hübsch 
beleuchtet, schmückte die Halle. Die Kinder sangen einige sehr 
nette, zweistimmige Chöre. Mehrere Kinder, Knaben und 
Mädchen, sagten Gedichte ans und erregten durch den hübschen, 
gut betonten Vortrag allgemeinen Beifall. Sehr gut gefiel eine 
kleine Weihnachtssccne, vorgetragen von 3 Knaben und 1 
Mädchen. Herr Oberlehrer Hopvc hielt an die Schüler eine in 
Form ttnd Inhalt gediegene Ansprache, in welcher er den Wert 
der Chrisibaumfcicr für die armen Kinder betonte, legte den 
Kindern ans Herz, recht schonend mit den gespendeten Kleidungs­
stücken umzugehen und dankte zum Schluffe allen Gönnern, 
welche jedes Jahr so große Opfer für die arme Schuljugend 
bringen und sprach die Bitte aus, die edlen Spender mögen 
auch im kommenden Jahre ihre mildthätige Hand diesem wohl­
thätigen Zwecke öffnen. Nach der Feier fand die Lertheilnng 
der verschiedenen Kleidungsstücke, sowie der Päckchen mit den 
Süßigkeiten statt. Im  ganzen wurden 153 Schüler mit Klei­
dungsstücken bcthcilt. Außerdem erhielten schon früher 23 Schicker 
Schuhe ans den verschiedenen Stiftungen. Einen genaueren 
Bericht über die Spenden bringen wir in der nächsten Nummer.

** W äh ler - Versammlungen Sonntag, den 
23. December finden folgende Wähler Versammlungen statt: um 
8 Uhr abends in I n f  ü r's Gartcnsalon und um halb 2 Uhr 
nachmittags in Schatzer's Restauration (Haltestelle Sonntag­
berg) in welchen sich der deutsch-völkische Rcichsrathsbcwerber 
F r a n z  H ü b l  für die 5. Curie vorstelle» wird.

"  Verloren wurde den 16. December 1900 am Wege 
von der Fabrik Fehrmüller bis am oberen Stadtplatze, eine Geld­
börse mit dem Inhalte von 4 Kronen und 60 Heller. Der 
redliche Finder wird ersucht, diescble in der Administration dieses 
Blattes abgeben zu wollen.

** M ilchw irtschaft. Jeder Landwirk hat die Erfahrung 
gemacht, daß im Winter infolge der Stallfütternng bei Kühen 
sowohl die Güte der Milch, als auch die Milchergiebigkeit ver­
mindert wird. Wir können daher nicht unterlassen, die frcrren 
Oekonomen ans das seit 50 Jahren mit dem besten Erfolge 
angewendete Kwizda'S Korneuburger Viehnährpulvcr von Frauz 
Johann'Kwizda, k. u. k. österr. Und königl. rumän. Hoflieferant 
für Vcterinar-Präparate, Korneuburg bei Wien, aufmerksam zu 
machen, welches als Futterzusatz bei constanter Verabfolgung 
bei Kühen sowohl die Güte der Milch verbessert, als auch die 
Milchcrgiebigkeit vermehrt.

"  Los-Kalcndariu»i für 1901. Unsere Leser 
finden als Beilage in der heutigen Nummer das von der 
Central-Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankvereins, 
Wien, I., Herrengosse 8, ausgegebene Los-Kalendarium für 
1901, welches in übersichtlichster und concisester Weise alle 
wissenswerthen Daten enthält, die für den Besitzer österreichischer 
und ungarischer Lose von Interesse sein könnten. Im  Anschlüsse 
an dasselbe findet sich der den Besitzern verlosbarer und ver- 
sicherungsbedUrftiger Wertpapiere gewiß erwünschte Prämien 
taris für die Versicherung von Losen und Wertpapiere gegen 
Verlosungsverlust für das ganze Jahr 1901, aus welchem 
auch der Coursverlnst im Falle der Verlosung mit dem kleinsten 
Treffer, rcspective Nominalwerthe erseh-n werden kann. Auch 
im ablaufenden Jahre haben sich die , von der genannten 
Wechselstube eingeführten wichtigen Neuerungen, nämlich die 
Versicherungen gegen Barcntschädigung und die Festsetzung des 
Tarifes für den Zeitraum eines ganzen Jahres sehr bewährt. 
Die Besitzer verlosungsbcdllrstiger Wertpapiere haben von den­
selben in umfassender Weise Gebrauch gemacht, von der ein­
maligen Versicherung für das ganze Jahr insbesondere des­
wegen, weil ihnen durch dieselbe eine bedeutende Ersparnis an 
Mühe, Zeit, Porto und Stempel ermöglicht wurde. Diejenigen 
unserer Leser, welche» die obgenanntcn Beilagen nicht zugekommen 
sein sollten, wollen sich unter Berufung ans unser Blatt an 
die Wechselstube des Wiener Bankverereins oder eine der Filialen 
oder Zwciganstaltcn des Wiener Bankvereins wenden, welche die 
begehrte Zusendung gratis und franco besorgen werden.

" "D ie  flüiisti^e» Erfolge, die man bei Verwen­
dung der Prager Hanssalbe während der langen Jahre immer 
erzielt hat, sicherten derselben einen dauernden Platz unter de» 
in! Haushalte ' verwendeten und brauchbaren Mitteln. Die 
schmerzlindernde, kühlende und autiseplische Wirkung derselben 
wird bei aller Art Verwundungen anerkannt und hat oft ganz 
überraschende Resultate zur Folge gehabt und hat dem Erzeuger 
B. Fragner, Apotheker und k. k. Hoflieferanten in Prag, den 
besten Ruf in der ganzen Welt verschafft. Dieselbe ist in der 
hiesigen Apotheke erhältlich.

Friede auf Erden.
$011 M a x i m i l i a n  M a g e  II.

Rochdruck oertöten.

Postmeister Schmchling hatte, feinen dienstfreien Nachmittag 
-  und das war ihm sehr angenehm. Wenn man am 24. De­
cember erst abends 8 Uhr aus der „Trettmühle" herauskommt, 
dann ist es gewöhnlich mit der Weihnachtsfrende Essig. Die 
Kinder sind müde und unartig bis es zur Bcschrerung geht, 
und das Abendbrot, die obligaten Weihnachtskarpfen in Bier, 
kalt. Nun aber halte der Eleve Schalterdienst und der Gehilfe 
die paar Stunden am ersten Feiertage. Das erhöhte bei 
Schmehling die Feststimmung, denn nichts giebt ein solches Ge­
fühl der Behaglichkeit, als das Bewußtsein, daß dem fröhlichen, 
sorgenfreien Abend ein Tag der Ruhe, ein ernster Festtag folgt. 
Er hätte sich's ja einrichten können, beim er war ja der Herr 
Postmeister; und wenn er einen seiner Untergebenen gebeten 
hätte, mit dem Dienste au einem bestimmten Tage zu tauschen, 
so war das einfach ein Beseht, dem der andere unverzüglich
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nachzukommen hatte. Dos aber vertrug sich schlecht mit dem 
Pflichtgefühl des ihcmatigcn Officiers. Das that er nur im 
äußersten Nothfall — und ein solcher lag hier nicht vor. Der 
erste sein im Dienste, ein Lorbitd für die Anderen, sich selbst 
das Aenßerstc znmnthen — dann konnte man, wenn cS sein 
mußte, auch von den And ren einmal das Aeußerste verlangen!

Jetzt saß der Herr Postmeister in dem Wohnzimmer 
seines behaglichen Heims und musterte die Zuckersachen lind den 
Glasschmuck, den man unversehrt vom Christbaum des Vorjahres 
herabgenomme» und der für dieses Jahr noch einmal die Augen 
und Herzen der Kleinen erfreuen würde. Der Baum stand 
bereits auf dem Tisch, und um diesen reihten sich die kleinen 
Tischchen, auf denen die Spielsachen für die Kleinen ausgebreitet 
lagen. Jetzt begann der Hausvater, der sich überzeugt hatte, 
daß der Schmuck vollkommen reiche, die gehörige Anzahl Lichter 
vorhanden und die Leuchter inlact seien, mit dem „Aufputzen." 
Eine kleine Stehleitcr erklomm er und begann mit der Krone, 
auf der er ein Licht anbrachte, dessen Leuchter die Gestalt eines 
Sterns hatte. Zuerst, als er den Plan der Ausschmückung 
entwarf, über die Zusann»e stcllung und Gruppierung b:r Sachen 
nachdachte, arbeitete er mit voller Aufmerksamkeit. Bald aber 
Herrichteten die Hände nur noch mechanisch dies: Arbeit, da die 
Gedanken weitab schweiften, in ferne, ferne Vergangenheit. Es 
störte ihn auch niemand, beim die Mutter, die ganz gegen allen 
Hausfrnnenbrauch, an die Wcihnachtsarbciten pünktlich am 
23. December die letzte Hand angelegt hatte, war in der Küche 
mit der Leitung der Herstellung des Abendbrotes beschäftigt, 
während die rebellischen Kleinen, die kaum »och zu bändigen 
waren, und den Moment, da das Glocklcin ertönen und sie zur 
Beschcerung rufen werde, gar nicht erwarten konnten, unter 
Aufsicht des Kindermädchens im Kinderzimmcr umhertollten.

Und die Gedanken des Mannes am Christbaum waren 
bei einem Weihnachtsabend angelangt, der vor fünfzehn Jahren 
über ihn hereingebrochen war, schrecklich und unheilvoll, und der 
einen düsteren Schatttn auf sein ganzes ferneres Leben geworfen 
hatte. Wie hatte er sich damals auf die Wcihnachtstage gefreute
— acht Tage Urlaub, die man in der glänzenden, prächtigen 
Rcichshauptstadt zubringen konnte — eine herrliche Abwechselung 
gegen das eintönige Lebe» i» seiner kleinen thüringischen Garnison. 
Denn sein Vater, der bis vor zwei Iahen in jener Garnison 
„Etatsmäßiger" gewesen, war als Oberst zum Gencralstabe ver­
setzt worden — in einem Alter von erst achtundvierzig Jahren. 
Man sagte, er werde bald eine Brigade erhalten. In  den
Feldzügeist hatte er sich ausgezeichnet und hatte „Carriere" vor 
sich Auch jung geheiratet, hatte er die Freude gehabt, seinen 
17jährigen Sohn als Fähnrich in das Bataillon einrangiert zu 
sehen, das er commandirte. Als er dann fünf Jahre später 
zum großen Generalstabe versetzt wurde, blieb der Sohn beim 
Regiment.

Am Morgen des 24. December war er in Berlin ange­
kommen — er fand zu Hause das gewöhnliche geschäftige Treiben, 
denn die gute Mutter bereitete noch alles zum Empfang ihres 
Einzigen vor, der sich den Spaß erlaubt hatte, einige stunden 
früher anzukommen, als er sich ang.meldet hatte. Nur den
Vater fand er merkwürdig zerstreut, ja verstört vor. Er erzählte 
dem Sohne, er habe acht Tage Urlaub genommen, er müsse 
nach dem Feste eine dienstliche Reise antreten, cs handle sich
um einen ärgerlichen Scandal — eine Landesverratsaffaire, die
den. ganzen Gencralstab in Aufregung versetzt habe. M it Mühe 
habe man bis jetzt verhindert, das etwas davon in die Oeffent- 
lichkcit dringe. Man wartete mit der Bescheening bis 7 Uhr
— bis 8 Uhr — bis 9 Uhr — der Oberst kam nicht. Endlich 
verzichtete man auf die Bcscheerung — denn woher hätte man 
die Fcststimmung nehmen wollen? Es wurde 10 Uhr — 11 Uhr
— der Oberst kam nicht. Es war das im Frieden das erste 
Mal, daß er den Weihnachtsabend nicht bei den Seinen verbrachte! 
Man verbrachte die Nacht schlaflos — der Oberst kam nicht
— wo mochte er bleiben. Den ander» Morgen machte sich der 
Sohn auf, seinen Vater zu suchen. Er begab sich zunächst zum 
Polize Präsidium und erfuhr nichts, er durchstreifte die wenigen 
Restaurants, in denen sein Vater verkehrte . . .  er war nicht 
dagewesen! Entsetzlich war die Stimmung der Familie und die 
fröhlichste Zeit des Jahres wurde für sie die entsetzlichst: Endlich, 
mit der ersten Post am zweiten Feiertag, langte ein Brief aus 
Brandenburg ein, worin der Oberst mittheilte, er habe in dienst­
lichen Austrage sofort verreisen müssen, ohne die @einigen erst 
noch benachrichtigen zu können. Und am dritten Tage nach 
Weihnachten war ein Adjutant vom Generalstabe erschienen und 
hatte nach dem Obersten gefragt, dem Sohne, der in ihn 
drang, hatte er endlich mit ernster Miene mitgetheilt, daß er­
den Oberst Schmeling unter dem Verdachte des Verrats Militär 
sicher Geheimnisse zu verhaften habe! Er war zurückgetaumelt 
als habe er einen Schlag in's Gesicht erhalten.

Keinen Augenblick ja durfte er zweifeln, daß der Verdacht 
begründet war. DaS verstörte Wesen des Vaters, seine räthst! 
hafte Abreise, der Mangel jeglicher Nachrichten — das altes 
bestätigte den Verdacht. „Armer, junger Kamerad!" hatte der 
Major gesagt, ihm bewegt die Hand geschüttelt und sich dann 
entfernt. Entsetzliche Tage folgten. Die Mutter verfiel in ein 
heftiges Nervenfieber, als der Sohn die traurige Pflicht erfüllte, 
ihr die Mittheilung möglichst schonend beizubringen. Er hatte 
sofort an seinen Regimentscommandeur geschrieben, sein Ent­
lassungsgesuch eingereicht, und bald darauf seinen Abstich d er­
halten — mit Aussicht auf Anstellung im Civildienst Da seine 
Führung die allerbeste war, so hatte man ihn bei der Post an­
gestellt, vor fünf Jahren hatte er das Postamt erhalten, das er 
noch zu vollster Zufriedenheit seiner sämmtlichen Vorgesetzten 
verwaltete.

Gegen den Vater hatte man einen Steckbrief erlassen; 
man hatte ihm seiner Abwesenheit den Prozeß gemacht und ihn 
endlich in contumaciam zur Degradation und 10 Jahren 
Festungshaft verurtheilt! Ein Licutnant, der in die Affaire ver- 

' wickelt war, hatte sich erschossen.

 ___________15. Jahrg.
Lange hatte der Sohn unter dem Banne dieser furchtbaren

Ereignisse gestanden und er hatte die Eindrücke noch nicht ver­
wunden — noch nicht, nach fünfzehn Jahren.

Plötzlich ertönte die Corridorklingel Vier Uhr — der 
Baum noch nicht ganz geputzt — um 5 Uhr Bescheerung — 
wie unangenehm wenn cs ein Besuch —

„Ein Herr fragt, ob der Postdirector zu sprechen sei?" 
sagte das Dienstmädchen, Schmeling eine Karte überreichend.

„D u hast ihm natüilich gesagt, daß ich nicht zu Hause 
bin?" fragte dieser.

„Das konnte ich nicht. Er hatte sich am Schalter er­
kundigt und der Eleve hatte ihm gesagt, Sie seien hier oben."

„Dummheiten" — brummte der Postmeister — „na,
dann in Gottes Namen — führen Sie ihn in das gute
Zimmer". Dann las er die Visitenkarte

„Charles W. Smiling, Colonel. Chicago W."
Alle Wetter — ein Bürger der neuen Welt und „Colonel" 

na natürlich, alles was dort ein bischen was ist, schimpft 
sich Oberst Also los. Er verta schte seinen Schlafrock mit
einem Gesellschaftsrock, zog seine Stiefel an und begab sich in 
Salon. Dort sah er sich einem weißhaarigen, großen schlanken 
Herrn gegenüber, der sich trotz der reichliche» scchszig, die er 
haben mochte noch durchaus straff ausgerichtet hielt. Das Gesicht 
umrahmte ein kurz gehaltener weißer Backenbart — Kinn und 
Oberlippe waren glatt rasiert. Schmeling blickte seinen Besuch 
überrascht an. An wem erinnerte dieses Gesicht doch — er
konnte sich im Augenblick nicht besinnen.

„Herr Oberst," sagte er sich verbeugend, mit einladender 
Haiidbewcgung — „wollen Sie nicht Platz nehmen? Was ver­
schafft mir die Ehre Ihres Besuches — ?"

Es war bereits dämmrig und so konnte der Postmeister
nicht sehen, daß es in den Zügen seines Gastes arbeitete und 
zuckte.

„Herr Postmeister — ich kenne — " sagte der Fremde, 
indem er die Lehne des Stuhles ergriff, „ich kenne — "

Welche Stimme — wie bekannt: Es wurde ihm ordentlich 
unheimlich.

„Ach Kurt —" rief da der Fremde plötzlich aus in dem 
er die Arme ausbreitete. Dieselben sanken jedoch sogleich wieder 
am Körper herab und er blieb nun stehen, nachdem er rasch 
zwei Schritt aus den Postmeister zugegangen war.

Ein halb erstickter Schreckensruf entfuhr Schmeling Lippen.
„Vater," rief er dumpf — „D u bist--------------Unglück­

licher, Sie sind der Oberst Schmeling."
„Kurl, ich bin Dein Vater —' ich komme D ir zu sagen — "
„Ich habe keinen Vater mehr, Herr Oberst — seit 15

Jahren I" klang es kalt und stahlhart von seinen Lippen. „Mein
Vater ist tot für mich, vollständig tot, seit dem Tage da er-
Pflicht und Ehre vergessend zum Verräter wurde an seinem
Vaterlande und an den Seinen. Er hat meiner Mutter das 
Leben gekostet und mir meine Zukunft dieser Vater. Sie 
aber, Herr Oberst, sind mir der fahnenflüchtige Officier und 
Landesverräter, denn den Händen der Gerechtigkeit! zu überliefern 
meine heilige Pflicht ist."

„Du irrst, mein Sohn. Ich bin Bürger und Oberst 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika und habe mein Re­
giment auf Cuba mit Auszeichnung geführt. O, wenn Du
wüßtest —"

„Nichts will ich wissen, ich will nur meine Pflicht thun 
und Sie festnehmen lassen."

„Mein Sohn — ich bin nicht schuldig — mein Ehren­
wort — "

„ Ih r  Ehrenwort — !" es klang wie vernichtender Hohn
— „und Ihre Flucht, Ih r Schweigen?"

„Laß D ir erzählen, mein Sohn. Der Proceß hat auch 
die Mitschuld Rheinfelds ergeben — er hat sich selbst gerichtet, 
er war der allein Schuldige! Das Spiel hatte ihn zu Grunde 
gerichtet — er stand vor dem gänzlichen Zusammenbruch und sein 
Vater drohte seine Hand von ihm zurückzuziehen. Da machte 
er die Bekanntschaft eines Officiers, der, bei der französischen 
Botschaft attackiert war. Dieser hatte bald Einblick in seine 
Verhältnisse gewonnen. Er erbot sich ihm den Betrag seiner 
Schulden auszuzahlen, falls Rheinfcld ihm Abschriften wichtiger 
Aclenstücke liefere. Rheinfcld war so leichtsinnig, darauf einzugehen. 
Ich als sein Abtheilungschcf erlangte Kenntnis von dem be­
gangenen Verrat — aber ich schwieg!„

„Sie schwiegen — gegen Ihre Pflicht — Ihre Ehre? 
Herr Oberst, Kindern erzählt man solche Märchen."

„Bei allem, was mir heilig ist, Kurt, schwöre ich D ir, 
es ist so — an dem Verrat selber bin ich unschuldig — das ich 
schwieg ist mein Verbrechen ! Rheinfeld verdankte ich mein Leben
— und deshalb schwieg ich. Eines Tages nämlich standen mir 
auf der hinteren Plattform der Pferdebahn um nach Hause zu 
fahren. Wir halten eine Strecke lang denselben Weg. Ich 
sprang zuerst ab, cs hatte geregnet, der Asphalt war schlüpfrig, 
ich kam zu Fall und verstauchte das Bein. Unfähig mich zu 
erheben lag ich da — da sah ich einen Omnibus in voller Fahrt 
ankommen. Der Kutscher war unfähig die Pferde noch zum 
Stehen zu bring m. Unfehlbar wären mir die Räder des schweren 
Fuhrwerkes über s Kreuz gegangen. Da fühlte ich — der Huf 
des einen Pferdes hatte mich bereits an der Wange gestreift, 
von zwei kräftigen Armen bei Seite gerissen, und dicht neben 
mir rollte der Omnibus vorbei. Rheinseld stand bei mir, trug 
mich in eine Droschke und brachte mich nach Hause. Ein andermal 
riß er mich bei Seite als in der Leipziger Straße ein Dachziegel 
herabfiel. Ein anderer Passant, der just daher kam, wo ich hatte 
gehen wollen, wurde erschlagen — die Hirnschale war im völlig 
zertrümmert. — An diese beiden Ereignisse erinnerte ich mich 
als ich sein Vorhaben entdeckte, er rutschte aus den Kniee» vor 
mir herum und bat und flehte mich, ihn nicht zu melden. Ich 
that's — ich wollte meinen zweifachen Lebensretter nicht an’« 
Messer liefern — aber ich verlangte, er möge sich selber stellen. 
Das brachte er aber nicht fertig und nun verlangte ich, er möge
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den Abschied nehmen. Ich glaube, ich war damals wahnsinnig, 
als ich aus persönlicher Dankbarkeil meine heiligste Pflicht gegen 
König und Vaterland so gröblich verletzte. Aber ich glaubte 
einen Menschen retten zu müssen, dem ich zweimal mein Leben 
verdankte. Er nahm seinen Abschied und den Brief, den er mir 
bei diese Gelegenheit schrieb, floß vor Dankbarkeit über. — Ich 
habe den Brief aufbewahrt, bis auf den heutigen Tag und 
damit Du mir glaubst, mein Sohn, hier ist er."

Der Postmeister las den Brief mit steigender Erregung 
— nun konnte er nicht mehr zweifeln — er gab seinem Vater 
den Brief zurück wandte sich ab und starrte zum Fenster hinaus.

„O , Vater, mit diesem Brief in der Hand — wie tonntest 
Du schweigen — wie konntest Du fliehen?"

„Was hätte es mir genützt zu bleiben. Festungsstrafe, 
Degradation und Ausstoßung aus dem Herre waren mir als 
Mitschuldigen, der ich war, doch sicher. Es hatte ja auch den 
Anschein, als ob nichts an den Tag kommen werde. Rheinfeld 
war schon seit Wochen auf dem Gute seines Vaters als die 
Sache durch eine Unvorsichtigkeit des französischen 'Militär» 

.Attache an den Tag kam. Wie Du weißt, hat sich Rheinfeld 
, erschossen. Vorher aber hatte er einen Brief an den Ehef des 

Generalstabes gerichtet, in welchem er alles bekannte. Man hat 
ihm aber wohl nicht geglaubt und mir den gleichen Antheil der 
Schuld zugeschrieben. —"

„Nun — und Du — da drüben — ?"
„D u weißt, ich habe von dem Vermögen Deiner Mutter 

keinen Heller mitgenommen nach drüben. Nur einige tausend 
Mark, die Reste meines eigenen Vermögens, hatte ich am Morgen 
vor meiner Abreise von der Deutschen Bank abgehoben. Davon 
kaufte ich mir eine Farm und wurde was mein Vater mar und 

2 mein Bruder ist — Landwirt. Es gieng mir gut aber ich 
■: wagte keine Nachricht zu geben und nur mit dem alten Rheinfeld, 

den ich von der Kriegsschule her kannte, blieb ich in Verbindung. 
!i Der Krieg gegen Spanien kam, ich verkaufte meine Farm um 
i das Zehnfache des Einkaufspreises und trat unter die Flaggen 
'j der Union. Als man entdeckte, daß ich ehemaliger preußischer 
' Officier, ja Generalstäbler gewesen, gab man mir eine Haupt­

mannsstelle und ich avancierte sehr rasch zum Major und zum 
Oberst. Nach dem Kriege fieng ich in Chicago ein Commissions­
geschäft an, das ausgezeichnet prosperirte. Aber cs trieb mich 
ein unwiderstehlicher Drang, die Heimat und die Meinen wieder 
zu sehen. Niemand hat mich bis jetzt erkannt. Der lange 
braune Schnurr- und Vollbart, wie auch Du jetzt trägst, ist 
gefallen, Mund und Kinn, deren Form Du nie gekannt, weil 

‘ sie immer von einem Wald von Haaren überwuchert waren — 
liegen frei. Fünfzehn Jahre sind an diesem Gesicht nicht spurlos 
vorübergegangen und niemand erkannte in dem Colonel Smiling 
den Oberst Schmeling wieder. D ir mein Sohn, wird es also 

. vorbehalten sein, mich den Händen der Gerechtigkeit auszuliefern."
„Meine Pflicht wäre es — aber da Du nicht so schuldig 

bist wie ich dachte, so will ich die Stimme, die die gemeinsame 
'Pflichterfüllung vor mir heißt, zum Schweigen bringen. — 
'Aber Du hast diesen Rheinfeld lieber gehabt als uns. Du hast 
iihn retten wollen und uns zu Grunde gerichtet — meine Mutter 
hast Du ins Grab getrieben, mein Leben zerstört — das verzeihe 

'D ir Gott — ich kann's nicht! Ich habe meine Ehre rein und 
fleckenlos erhalten um die alte Schmach abzuwaschen — in 

jdiesem Hause von Ehre und Pflichttreue. — Du hast eine That 
jaus dem Gewissen, die vor dem Gesetz noch nicht gesühnt ist, 
darum ist kein Platz für Tüch in diesem Hause — das scheidet 
Dich von mir — "
* „Kurt — "

„Geh, — verlaß dieses Haus —" 
i „Kurt vergieb mir, — gieb mir den Frieden meiner
Seele wieder — wenn Du mir nicht verzeihst habe ich keine 
Ruhe — darnach habe ich verlangt all' die Jahre — nach 
Frieden mit Deinem Vater!"

„Nein, zwischen uns kann niemals Frieden sein."
„Kurt."
Da wurde auf dem Corridor eine Thür geöffnet, zu den 

beiden erregten Männern drang der Gesang heller Kinderstimmen: 
'„Ehre, sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den 
Menschen ein Wohlgefallen."

„Kurt —  hörst Du es," sagte der Oberst mit Thränen 
verhüllter Stimme. „Friede auf Erden! — findet auch d'°se 
Botschaft keinen Eingang in Dein Herz!"

„Vater!" — und beide lagen sich einen Augenblick lang 
in den Armen.

Dann faßte der Postmeister die Hand des Obersten:
„Komm," sagte er, „komm zu Deiner Tochter und zu 

Deinen Enkeln!"

Untergang des deutschen Schulschiffes 
„Gneiseau."

Die deutsche Marine hat einen schweren Schlag erlitten: 
Das Cadetten- und Schiffsjungen-Schulschiff „ G n e i s enan",  
das mit einer etwa 450 Köpfe starken Bemannung zur Bor­
nahme von Schießübungen auf der Rhede von Malaga^ gelegen 
hatte, wurde vom Sturme erfaßt, erreichte die hohe See nicht 
mehr, wurde von den Ankern losgerissen und gegen die felsige 
Küste geschleudert, wo es unmittelbar nach dem furchtbaren Anprall 
saut. Der „Gneisenau" wurde im Jahre 1879 von Stapel 
gelassen und gehörte zur Kategorie der allen Krcuzerfregatten 
(zw. Äreuztteoroettcn, die bei voller Takelung eine relativ 

L 'T - h'  i?  (2500 Pferdekräfte) und eine für die heutigen

s ä : e s  s  e s s s t i K s r t
ßvrb befanden steh 14 Osficiere, ca. 50 Seecadettm und 400

Mann übrige 'Mannschaft. — Ueber das Unglück liegen folgende 
Meldungen vor:

Ueber den Untergang der „Gneisenau" gingen nachstehende 
'Meldungen ein: Der deutsche Consul Pries in Malaga Icle- 
grafirte am 16. b. M .: Ich erfülle die traurige Pflicht, mit­
zutheilen, daß das Schulschiff „Gneisenau", welches wegen 
Schießübungen außerhalb des Hafens weilte, heute Vormittag 
11 Uhr infolge heftigen Sturmes gegen die Ostmole des Außen­
hafens geschmettert wurde. Ich befürchte zahlreiche Verluste, 
darunter Commandant Capiiän zur See KrUschmanu. — Capiläu- 
lieutnant Werner, anscheinend der älteste überlebende Ofsieier 
meldet: D ir  „Gneisenau" ist in der Bucht von Malaga ge­
strandet. Das Schiff ist total verloren, die Besatzung zum 
größten Theil gerettet. D i: Rettungsarbeiten werden fortgesetzt. 
Capitäntlieutuant Werner wurde sofort aufgefordert, die Namen 
der Verunglückten telegrafisch zu melden.

Die „Gneisenau" strandete ankerlos am Hafeneingang und 
sank bis zur Mitte des Mastwerkes. D ie  M a n n  schaf t sprang 
in die F l u t en .  Trotz Held m m  üth i ge n Re t t ungs -  
Werkes sind etwa 100Mann, d a r un t e r  d e r C a p i t ä n  
K r  etschmann, e r t r unken.  Die Behörden brachten 
die Geretteten im Rathhause und im Hospital unter.

Nach weiteren Depeschen aus Malaga war das deutsche 
Schulschiff „Gneisenau" vonMogador  (Marokko) kommend, 
wohin cs die deutsche Gesandtschaft aus Tanger gebracht hatte, 
in der Bucht von Malaga eingetroffen und mit Schießübungen 
beschäftigt. Morgens 10 Uhr erhob sich, während der Commandant 
eine Parade über die Seecadctten abnahm, ein heftiger Sturm. 
Der Commandant gab Befehl, so schnell als möglich die Kessel 
zu heizen. Die wüthende See riß die Anker des „Gneisenau" 
fort. Das Schiff verlor die Anker und die Ankertaue und 
strandete am Eingänge des Hafens. Die Besatzung stürzte sich 
in's Meer. Sie klammerte sich an den Schiffstriimmern an, 
wurde aber von den Wegen bedeckt und verschwand zum größten 
Theile. Das Schiff blieb bis zur Mitte des Maßwerks unter 
Wasser. Eine mit Seeleuten aus Malaga bemannte Schaluppe 
eilte dem „Gneisenau" zur Hilfe. Als cs nach heldenmüthigen 
Anstrengungen gelungen war, 15 Schiffbrüchige an Bord zu 
nehmen, schlug die Schaluppe um und es ertranken 12 Personen. 
Viele Andere wurden gerettet. Den von den Mariuebehörden 
aufgebotenen Mannschaften gelang es, viele Schiffbi iichige zu 
retten. Die Marinebehörden begaben sich an Bord des Dampfers 
„Cabo de Ortegal" nach der Strandungsstclle. Der Bürger­
meister ließ die geretteten Seecadctten nach dem Rathhause 
bringen und mit Kleidung und Bettzeug versehen.

Aus aller Welt.
— E in  zerstörtes Fürstenschloß. Wie bereits 

berichtet wurde, ist das bei dem Dorfe Bcloeil in der belgischen 
Provinz Hcnnegau gelegene Schloß des Fürsten Ludwig Lammt 
von Lignc ein Raub der Flammen geworden. Ueber die FeuerS- 
brunst, die einen Schaden von mehr als zehn Millionen Francs 
angerichtet hat, gehen uns jetzt interessante Einzelheiten zu. 
Obwohl Löschmannschaften sofort aus allen Richtungen herbei­
eilten, könnte man wegen Mangels an Wasser doch nicht eher 
Herr über das verheerende Element werden, bis der größte 
Theil der alten Fürstcnresidenz total niedergebrannt war. Das 
im Jahre 1146 erbaute Schloß gehörte den Fürsten von Ligne 
seit 1311. In  den Sälen und Zimmern war eine beträchtliche 
Anzahl unschätzbarer Kunslobjecte und wundervoller Sammlungen 
aufgespeichert. Nur wenige dieser Schätze konnten gerettet werden. 
Auch die 25.000 wertvolle Bände enthaltene Bibliothek wurde 
zur Hälfte vernichtet. Dasselbe Schicksal Halle die 125 Porträts 
ausweisende Ahnengalcrie und eine Sammlung alter, reich ver­
zierter Waffen. Nur wenige mit Gold eingelegte Damaseencrklingcn 
und das Schwert, mit dem der Graf von Egniont 1568 
enthauptet wurde, entriß man den Flammen. Unter den zerstörten 
Kunstwerken befanden sich Gemälde von Dürer, Holdem, Ve- 
lasquez und Ban Dyck, Bronzen von Cellini Fayencen von 
Bernard Palissy und die Elfenbeinstatuetten von Du Oucssnoy. 
Man machte die unermüdlichsten Anstrengungen, mit die beiden 
Seitenflügel des Schlosses, die die meisten Wertgegenstände 
bargen, vor den Flammen zu schützen, doch alle Bemühungen 
waren vergebens. Das Feuer erlosch erst, als es keine Nahrung 
mehr fand. Nichts wie die schwärzten Mauern sind von dem 
stolzen Gebäude übrig geblieben. Kostbare Möbel, Gemälde und 
Kunstsachen aller Art lagen im Freien, in den Bassins der das 
Schloß umgebenden Springbrunnen und in den Ställen verstreut 
umher. Das Silberzeug und die Juwelen konnten rechtzeitig 
geborgen werden, ebenso die wichtigsten Schriftstücke aus dem 
Familienarchiv. Zu den geretteten Gegenständen gehören zwei 
prachtvolle Mosaikschreibtische mit Korallen- und Goldinkrustationen, 
Geschenke Philipps lt., die auf 500,000 Francs geschätzt werden, 
ferner mehrere entzückende Bonlettischchen, eine Bonboniere von 
Maria Antoniette, Luthers hölzerne Löffel, ein Autogramm des 
heiligen Vincenz de Paul, einige Gemälde und ein Geldspind, 
das allein für 200.000 Francs Brillanten enthielt. Schon 
am Tage vor der Entstehung des Brandes bemerkte man Brand­
geruch, doch konnte man trotz eifrigen Nachforschen« seine Ur­
sache nicht entdecken. Als dann ganz plötzlich Flammen auf­
loderten, war es schon zu spät, das Feuer zu ersticken, ehe es 
weiter um sich griff. Fürst von Ligne, der mit seiner Familie 
im Schlosse wohnte, hatte seinen alten Erbsitz nur mit 1,800 000 
Francs versichern lassen.

— A ls  durchaus praktisch erweisen sich die von 
der Firma Dr. Wagner & Cie., vereinigte Fabriken als Com- 
mandit-Gesellschaft (Zweig»Niederlassung Wien, XVlll., Schopcn- 
hauerstraße 45) in den Handel gebrachten neuartigen Syphous, 
„Reform" genannt, die sich vermöge ihrer besonderen Vorzüge 
einer stets steigenden Beliebtheit und Verbreitung erfreuen. Der 
große Erfolg ist wohl in erster Linie auf den gesundheitlichen

Schutz, den diese „Reform" Syphons gewähren, zurückzuführen 
und erinnern wir uns noch des glänzenden Gutachtens, das 
anläßlich des von der Firma gewonnenen Patentstreites von 
den Sachverständigen des k. k. Handelsministeriums abgegeben 
wurde. Wie bekannt, erzeugt die Firma Dr. Wagner & Cie. 
auch Apparate für Kohlensäurebäder, sowie automatisch fnnctio 
nirende Sodawasser-Apparate, bei deren Anwendung sich acht 
Stück Syphons nur auf einen Kreuzer stellen. Sämmtliche 
Apparate sind naa> den neuesten System und patentirt und er­
theilt die Firma, die bei Neueinrichtungen günstige Teilzahlungen
Auskunft *" ^ nlm,'1£lltcnten in zuvorkommendster Weise

— W c in b a u c n rs . ( Cu r s  über  We i nbau  mi t  
veredel t en Reben).  An der k. k. ünologischen und pomo- 
og#en Lehranstalt m Klosterneuburg finden im Monate Jänner

M « 8
1. Ueber b,e Anwendung de* Schwefelkohlenstoffe*, zweck 
längerer Erhaltung alter, von der Reblaus befallenen Wein» 
garten. - Ueber Anlage von Weingärten mit veredelten ameri­
kanischen Reben unter besonderer Berücksichtigung der diesbe­
züglichen neueren Erfahrungen neu empfohlener Kreuzungen und 
Antrelbungsme,Hoden von veredelten Reben. Uebung im Ver­
edeln von 2 bis 4 Uhr nachmittags. Den Teilnehmern an 
den Surfen wird der Besuch bestätigt.
... D T  ®<*ffn*>s und Lesevereine sollte die im 
46.  ̂Jahrgange erscheinende „O  e st er r e i ch i s ch e V o l k s -

m a e h a ftn o (f* fte L (ie h e % % e ^@ (!u  b i e t T Z ' S
h och i n t e r e f f  anten u n d gediegenen Lese st of f  es 
au* allen Gebieten. Es i't daher in allen Theilen unserer 
Monarchie ganz a u ß e r o r d e n t l i c h  stark ve r b r e i t e t .  
L-ic Bezugspreise betragen: Tägliche Frankozusendung monat- 
ltch Kr. 2,iO, vierteljährig Kr. 7.90. Samstags- und Donners­
tags-Ausgaben vierteljährig Kr. 2.64. Samstagsblatt allein 
vierteljährig Kr. 1.(0. Probenummern versendet die Verwal­
tung Wien,  1. Bezirk, Schulerstraße 16 überallhin g r a t i s  
und franko

— E in e  T ig e r ja g d  in  N icderösterre ich. Aus
Cggcnburg wird gemeldet: Im  hiesigen Waldjagdrevier wurde 
ein Tiger entdeckt und am 16. d. W t. von mehreren Bewohnern, 
die sich aus die seltene Jagd begaben, auch glücklich erlegt. Wie 
erhoben, ist der Tigcr vor einigen Tagen aus einer Menagerie 
in Oberhollabrunn mährend der Fütterung infolge Unachtsamkeit 
des Wärters entlaufen und hat sich über Pulkau-Röschau durch 
den Horner Wald bis hieher geflüchtet. Ob der Tiger Schaden 
angerichtet hat, konnte noch nicht festgestellt werden.

— D as  G ehe im n is  der H au sfrau  ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und guftiö* 
aussehenden Kaffees. M it Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmög'ich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobers Gesundheits-Feigenkaffee zusetzt. Vergleichende 
Kochprobcn haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am besten 
bewährte. Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die aus 
falscher Sparsamkeit mindere Rübensurrogate oder billigen 
Feigenkaffee verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

A d a .
Roma» von ** * ".

  Nachdruck verboten.

52. Fortsetzung.

Wieder nahm sie auf dem mattrosa Divan Platz. Und 
mit Nonchalance den Kopf zurücklehnend, betrachtete sie ihre ele­
gante Fußbekleidung, indem sic, die zierlichen Füßchen ein wenig 
vorgestreckt, die Absätze ihrer Stiesel aneinander schlug.

„Sie sind recht ungeniert in meiner Wohnung!" sagte 
Ada ebenso malitiös, Helene mit einem böse» Blick betrachtend.

Die Augen der beiden Damen begegneten sich; und hätte 
man diese Blicke in Worte kleiden können, so würde man vielleicht 
vergeblich in einem Lepicou gesucht haben, welche Worte denn 
stark gewesen wären, um den Ausdruck von Haß und Feindseligkeit 
wiederzugeben, der in denselben lag. Diese beiden Frauen hatten 
die Brücke, welche zu einer Verständigung führen konnte, längst 
hinter sich abgebrochen. Hier gab cs in Ewigkeit keine Versöhnung; 
dieser Haß war unauslöschlich.

„ I n  Ihrer Wohnung?" sagte Helene gedehnt, indem sie 
die Arme unterschlug und die Schulter» wie mitleidig in die 
Höhe zog; „wie lange wird sie es noch sein? Sie vergessen, 
Liebe, daß Sie selbst hier nur vorübergehend, sind! Ich bin 
überzeugt, daß es nur eines geringen Anstoßes bedarf, um diese 
)o Hals und Kopf geschlossene Ehe wieder zu trennen."

„Das wünscht und hofft wohl Niemand mehr, als Sie, 
die sie meinen Bruder nur am Narrenseil herumführen und nur 
auf eine Gelegenheit warten, um — sobald Sie Aussicht hätten, 
hier meinen Platz einzunehmen — mit ihm zu brechen?"

Adas metallisches Lachen, welches sie diesen Worten hinzu­
fügte, schien die zarten Nerven der Frau von Branden zu in­
kommodieren. Sic fuhr mit der elegant behandschuhten Rechten 
nach dem Ohr, als wollte sie dasselbe den Tönen dieses Lachens 
verschließen.

„Wie eie sich geärgert haben müssen an meinem Hoch­
zeitstage, Frau von Branden," fuhr Ada in schadenfrohem Tone
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fo rt/ „das wird mir jetzt erst reefit Kar, min ich die verzweifelten 

| V nftrenguiigcu betrachte, welche Sic machen, um sich meinem 
Gatten aufzubranden."

Ada setzte sich nicht, um Helene anzudeuten, das diese sich 
gegen den Willen der Hausfrau noch im Salon befand.

„Und fürchten Sie gar nicht, das; es mir eines Tages 
doch gelingen tonnte, eie zu verdrängen? Bedenken, Sie Ih r 
Gatte liebt Sie nicht! Würde er Sie sonst so allein inmitten 
Ihrer Feinde — und Sie haben derer schon eine ziemliche 
Anzahl — schutzlos lassen V Würde ein liebender Gatte Sie 
den fortwährende» Kampf mit widerlichen Ereignissen, denen Sie 
durch Ihre Feinde schon ausgesetzt waren, allein auskämpfen 
lassen? Betrugen Sie sich nicht selbst, Wiebe, sehen Sie einmal
der Wahrheit sühn in s Auge. Ih r  Gatte hat nicht einmal
jenes Interesse für Sie, welches seinerzeit der Prinz für Sie 
hegte. Sie thaten nicht fing daran, diesen gänzlich zurückzuweisen. 
Seine Durchlaucht wäre Ihnen, nach meinem' Dafürhalten, 
wenigstens ein aufrichtiger Freund geworden, der Sie gegen
feindliche Angriffe geschützt hätte, während er jetzt ins Vager 
Ihrer Feinde übergegangen und — selbstverständlich — Ih r 
Eifrigster Gegner ist. Und wer meist," Helene lächelte dabei 
hohnvoll, „ob der Prinz Sic einst auch wirklich geliebt hat! Sie 
gehören vielleicht auch zu denjenigen Frauen, meine beste Frau 
Weichert, welche den Männern für ganz kurze Zeit ein hübsches
Spielzeug sind, ungefähr wie eine Rose deren Duft sie einmal
einaihtnen. um sie bann fortzuwerfen. Denn unzweifelhaft
haben Sie doch den Prinzen schon einmal gebeten, Ih r  Freund 
zu sein und als solcher allein jenen Gereichten von Ihrer Viaiion 
mit ihm energisch entgegenzutreten. Er tonnte damit Ihre Feinde 
sofort entwaffnen. Sicher haben Sie ihn darum gebeten, und 
ein Mann, der eine Frau liebt, thut schließlich Alles, um was
ihn diese Frau bittet; er hat es aber nicht gechan, also hat er
Sie nicht geliebt! Also sind Sie ihm unzweifelhaft glcichgiltig 
und er beachtete Ihre Billen deshalb nicht."

Jetzt erhob sich Helene, da sie ihre Mission erfüllt hatte, 
und blickte ans dem Fenster, um zn sehen, ob ihr Wagen schon 
angelangt sei. eie mußte noch eine Weile warten, und diese 
Pause wurde ihr peinlich, da Ada sie feiner Antwort mehr 
würdigte. Schließlich wurde cs ihr doch ungemüthlich in Adas 
Nähe, und sie beschloß noch zur Louise zu geh n, bis ihr Kutscher 
zurückkommen würde.

M it kurzem Gruß war sie hiuausgerauscht, Ada in bitteren 
Betrachtungen zurücklassend. Erschöpft lehnte sich Frau Weichen, 
nachdem ihre Feindin das Zimmer verlassen, in die Ecke eines 
Divans, und den schönen Kopf in ihre feine schmale Hand gestützt, 
hing sie ihren trüben Gedanken nach.

„ Ih r  Gatte hegt nicht einmal jenes Interesse für Sie. 
welches seinerzeit der Prinz für Sie gehegt!" hatte Helene 
gesagt.

Und diese hatte recht! War cs also nicht thöricht, jede 
freundschaftliche Annäherung zurückzuweisen? Wäre sie nicht 
vielleicht doch als Geliebte des Prinzen noch glücklicher gewesen, 
als sie jetzt war?!. Was war, was besaß sie?! Einen Manu, 
dessen Gattin sie zum Scheine war und für dessen reiches Hans 
sie — wie Helene ebenfalls richtig bemerkt — nur geborgt war. 
Alles um sie und in ihr war Schein, alles erborgter Glanz! 
Sie umgab sich mit dem Glorienschein der Reinheit und Tugend, 
der ihr nicht zukam. Sie prahlte mit dem Reichthum ihres 
Gatten, der ihr ebensowenig wie ihr Gatte selbst gehörte. Ja, 
sie blendete die Welt sogar mit ihrem ehelichen Schcingliict, 
während sie darbte und ärmer an Liebe war wie die 2teernste 
ihres Geschlechtes. Ein schwerer Seufzer entrang fickt ihrer 
gepreßten Brust, und sehnsüchtig gedachte sie des kargen Glückes, 
welches ihr die kurze Zeit ihres ersten Licbesfrühlings gewährt. 
Sie hätte den Prinzen nur noch einmal sehen und spreche» 
mögen, um ans feinem Munde noch einmal jene Betreuerungen 
zu hören, denen sie einst so willig geglaubt. Ada wußte, daß 
ein Blick, ein Liebestvort von ihr genügen würde, um den 
Prinzen zn ihrem Freunde zu machen, der für sie eintreten und 
ein Bündnis gegen ihre Feinde mit ihr schließen würde. Sie 
bedauerte nun ernstlich, Frau Vevy so schroff entgegengetreten zu 
sein; diese Frau hätte Mittel zürn Zweck für sie sein können, 
denn wie wollte sie cs so ermöglichen, eine Unterredung mit dem 
Prinzen herbeizuführen? Und sprechen wollte sic ihn jetzt »m 
jeden Preis! Es galt ihren Feinden zu zeigen, daß sic nicht 
so gänzlich schutzlos und verlasse» dastehe, wie dieselben meinten. 
Das, was Helene von Branden als geschehen voraussetzte, da« 
konnte ja jetzt noch erfolgen, sie — Ada — konnte sich mit 
dem Prinzen versöhnen.

M it einem triumphirenden Lächeln auf den Lippen war 
Helene in das Weichert’sihe Wohnzimmer eingetreten. Sie war 
überzeugt, daß der schlau eingefädelte Coup gelingen und ihre 
Bemerkung, hinsichtlich des Prinzen, bet Ada die nöthige Wirkung 
hervorbringen würde. Jetzt galt es hier nach dem cm wo feiten 
Plane zu handeln und bei Luise das Terrain zu sondieren. 
Helene war es angenehm, die Letztere allein zu treffen, und 
wirklich gelang es ihr bald, die Schulsreundtn ans das gewünschte 
belicate Thema zu bringen. In  sehr geringen homöopathischen 
Dosen träufelte sie dem unbefangenen Mädchen das Gift itt's 
Herz, welches dieses eigentlich erst so recht zum Bewußtsein 
feine« Unglücks brachte. Helene öffnete Louise die Angen über 
da« eigenthümliche Verhältnis, in welchem die Letztere zn ihrem 
Pstegebruder stehe. Sie sagte ihr rundweg in’« Gesicht, wie 
nicht nur sic, Helene, sondern alle Welt wisse, daß sie Hugo 
liebe. Ja, die böse Welt erzähle sich sogar noch mehr; man 
spreche es offen ans, daß das Perhält: ich welches Weicher» in t 
seiner Pflegeschwester unterhalte, geradezu ein Schimpf für die 
jjamtlie sei und daß man Louisens Schwägerin allgemein beinit« 
leide. Unmöglich könne diese über den Stand der Dinge tu 
ihrem Hanse unterrichtet sein, sonst würde sie doch entweder auf 
die Entfernung der von ihrem Gatten so innig geliebten Pflege* 
fchroefter dringen ober sie mürbe selbst aus Stolz das Haus 
räumen, um Jenkr Platz z» machen. Selbst im Falle Louise

15. Jahrg.
schuldlos sei, fünde man ihr Bleiben an der Seile des verheirateten 
Pslcgcbruders, dessen Liebe zu ihr sie dach bemerken müsse, 
tactlo«.

Sprachlos, die träumerischen Angen starr auf das Gesicht 
der Sprecherin gerichtet, hörte Louise auf das was Helene im 
Tone des scheinbaren Wohlwollens ganz conversationell äußerte. 
Helene that, als wäre das, was sie da sagte, die harmloseste 
Plauderei und ahne nicht, daß sie der Schulfreundin quasi einen 
Dolch in's Herz stoße.

Louise strich mechanisch die Locken von ihrer Stirn und 
preßte die Hand gegen diese weiße Stirn, als schmerze sic der 
Kopf. Dann löste sie die "Nabeln, mit denen ihre herrlichen 
Flechten aufgesteckt waren, und Helene sah mit stillen, Neid die 
üppige Fülle des prachtvollsten goldbraunen Haares, welches für 
Louisens zierliches Köpfchen fast als zu reicher Schmuck erschien. 
Wangen und Lippen des lieblichen Mädchens waren sehr bleich 
geworden und an ihrer Stimme hörte man, daß sie aufsteigendes 
Weinen zurückdränge.

„Du bist sehr grausam, Helene, daß du imstande warft, 
mir das Alles wiederzusagen, was die Welt sich von mir erzählt. 
M ir könnte von dir das Schlimmste bekannt sein, ich würde es 
nicht über das Herz bringen, dich durch Mittheilung ähnlicher 
Dinge zn kränken!"

Helene betrachtete Louise mit scheinbar naivem Erstaunen.
„Wer Kleine! Du bist doch nicht etwa beleidigt, weil ich 

dir in der besten Absicht, als deine intime Freundin, einige 
freundschaftliche Winke gebe? Ich glaubte eigentlich, du windest 
mir hiefiir dankbar sein! Bedenke, Kind, die Welt hat Recht! 
Und ich muß dir ehrlich gestehen, daß ich die Meinung der 
Welt vollständig theile und mich im Stillen schon längst über 
deine grenzenlose Naivität gewundert habe. Sei nicht böse, 
mein Kind, daß ich vermöge der mir angeborenen Grobheit und 
Ehrlichkeit niemals mit meiner Ansicht hinter dem Berge halte."

Louise lächelte bitter und vermochte es nicht, ihrer Freundin 
in die falschen Augen zn sehen. Sie wußte genau, daß Helene 
sie nur hatte kränken wollen ober irgend einen bestimmten Plan 
verfolge. (Fortsetzung folgt).

»um »iichertis».
Technologisches Le x iko n . Handbuch für alle Industrien und 

Gewerbe. Uebersicht der gciammten Technologie der Jetzzeit, zum Gebrauche 
für Techniker, Chemiker, Gewerbetreibende, Kaufleute u. s. w. Unter M it­
wirkung von Fach genossen redigirt von Louis Edgar Audes. Das Werk 
ist vollständig in 20 Lieferungen zu 60 Heller =  30 Kreuzer. Auch in 
elegantem Halbfranzband zu beziehen; Preis 15 Kronen —  7 fl. 50 kr. 
(A. Hartleben's Verlag in Wien.)

M it den soeben erschienenen Lieferungen 16 bis 20 liegt dieses 
gediegene Compendium der Technologie nunmehr vollständig vor und muß 
dem Verfasser ebenso wie auch der Verlagsbuchhandlung die vollste Aner­
kennung für den wahrhaft reichen Inhalt und die vorzügliche Ausstattung 
ausgesprochen werben.

Das Werk ist nach Maßgabe der vtichimeivn Lieferungen bis auf 
die allerjiingste Zeit ergänzt worden und hat die an dasselbe geknüpften 
Erwartungen voll und ganz erfüllt. Es giebt in kurz gehaltener präg­
nanter Weise über mehr als 20.000 der Technologie angehörende Aus­
drücke Aufschluß, behandelt die Hatiptartikel tu etwas eingehenderer Weise, 
kein Gebiet der Technologie ist vernachlässigt und zeigt auch nicht den 
Uebelstand vieler derartiger Werke, am Schlnße gekürzt und weniger in­
haltsreich als im Anfange zu sein.

Wie können das Buch allen Interessenten nur lvärmstens empfehlen; 
denn es bildet ein gediegenes Handbuch für jeden Techniker, Chemiker, 
Kaufmann und selbst jede Privatperson.

Geschäfts Vormerk B lätter 1901. Dieselben, soeben im 29. Jahr­
gange in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei ausgegeben und heuer durch 
Beigabe eines kleinen Kalendariums bereichert, bilden, wiewohl zunächst 
zum Gebrauche von Behörden, Gemeinden und Corporationen bestimmt, 
für Jedermann einen nützlichen Behelf, da sie nicht nur über 80 nach 
den verschiedenartigsten Bedürfnissen rubricirte Seiten zur Anlage von 
mannigfachen Tages-, Wochen-, Monats- und Jahres-Vormerken, Stunden­
plänen it. s. w., sondern auch einen Wochentagskalender für alle Jahr­
hunderte, Stempel-, Interessen-, Gehalts- und Lohnberechnnngs-, Münz- 
v.rgleichnngs-, Maß und Gewichts-Tabellen,-Post-, Telegrafen- und Tele­
phon-Tarife, sowie eine Uebersicht der Lottoanlchens-Ziehungen im Jahre 
1901 enthalten. Die praktische Einichtnng im Bereit e mit dem billigen 
Preise wird diese Vormerkblätter in den weitesten Kreisen Anwert finden 
lassen

Nied freister r. Amtskalender 1901. Derselbe, soeben im 36. Jahr­
gange im Verlage der f. t. Hos- und StaatSdrnckerei zur Ausgabe gelang«, 
gibt,, nach authentischen Quellen zusammengestellt, in gewohnter Au udnnng 
eine ausführliche Uebersicht sowohl über den Allerhöchsten Hofstaat als mich 
iU'er den gelammten Verfasst! nsss- und Verwaltnngs-OiganisnM von 
Oesterreich Ungarn init besonderer Bedachtnahnie ans 'Niederösterreich, von 
welch' letzerem alle Civil-, M ilitä r und kirchlichen Behörden mit ihrem 
vollständigen Status, dann sämmtliche Unterrichts-, Hninanitäts- und 
Krankenanstalten, gleichwie die Wiener Aciiengesellschasttn und Vereine mit 
ihre» Fniictioimmi ausgeführt sind. Außerdem bringt der Amtskalender 
eine bezirkswei e Uebersicht der Gemeinden NiederöstMeichs mit deren heiur 
meist netten wähltest Vertretungen, der dortländigen Bezirsschnlräthe, 
Bezirlöarm.nräthe,Bezirke-siraßen-Ansschüsse und BezirkSkrankeneasfiu, sowie 
der Sanitätspersonen, Volks und Bürgerschullehrer u. s. w.; bei jeder 
Gemeinde sind auch alle in derselben ihren Sitz habenden Behörden und 
Anstalten ct sichtlich gemacht. Ein olle Confessiouen umfassendes Kalendarium 
mit Blattkalegder, sowie eine Fülle von die verschiedensten Bedürfnisse be­
rücksichtigenden geschäftlichen Notizen, unter welche zum ersten Male ein 
^U'am.nensttlluug der Stellwagen- und Postfahrten mit Personenbe- 
sörderung in Niede osterreich eingereiht ist, lassen den Heuer 67 Bogen 
stärken, sohin neuerdings bereicherten it.-ü. Amtskalender, dessen Angäben 
bis vor dem Drnckbeginne richtiggestellt sind, nicht nur für Behörden, 
Gemeinden, Anstalten und Corporationen, sondern auch für Private als 
in sehr schätzenswertes H ilfs- und Nachschlagebuch erscheinen.

Ulktest Der Wahrheit gemäß wird bestätigt, daß ich nach vielen 
vergeblichen Bersuchen mit anderen Heilmitteln mit Gottes Hilie nur durch 
daö einfache Heil*, erfahrinfdes Herrn Specialist P. in H. von meinem schreck* 
lichen Schichtigen Magen-Darmlatarrl) vollständig geheilt wurde. Ich em­
pfehle .allen Magenleidenden auf'8 Wärmste, sich die zut Orientierung dienende 
Broschüre von F r . Popp's P o lik lin ik  in Heide (Holstein) gratis 
senden zu lassen.
W ien, X III. Bez., Philipsgasse Nr) 6, F anny S lu c h ly

Thür Nr. 10. K. k. äst. StaalSbeamtenSgattin. (L.S.)

K R Ö N *
anerkannt bester Sauerbpunn
ßruimen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den

MineralwasserliaMlnnseii, A po tM c ii, ßestaBrats-ucii etc.
Haupt-Niederlage für Waidhofeu und b’.ngebung bei eien 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.
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- j EBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G I N A L  P A C K U N G .
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pfkaffefebifhri

N IE D E R L A G E N ;  * 
in Waidhofen a. d. Ybbs
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JU L IU S ORTNEJEt
S tad tp la tz .

Verdauungsstörungen, '
M a g e n k a ta r r h , D ys ep p s ie , A p p e t i t  

lo s ig k e it ,  S o d b re n n e n  e tc , sowie die

Katarrhe der Luftwege,
Ü V d r  8 o i\ 1 e 1 m ; u or, H u s t e n ,  H e  s e r k t i  

sind diejenigen K rankheiten in welchen

R l T S S W M M■ alkalischer
S & U K R B R U N N

f Uten den Aussprtiehen raedicinischer Autorität© mit
beeonderem Erfolge angewendet w ird.

E l avier - Hlnterrichi
«rtvetn f Ä ltrtfv , Eborrcantt. ihm Steht 8Tj

HOLZ.
Schlagbare Waldungen, auch Fichten- und Tannen- 

Rundholz kaufen jederzeit gegen Cassa 
3 4 8  i o - G  G e b rü d e r M a r t in ,  Passau.
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Meteorologische Beobachtungen am Wetterhäuschen in Wai-Hofen a. -. tjbbs.
Seehöhe 358 M eter.

Dalum Stunde
! Luftdruck 

in M ill i­
metern

Temperati-r
Celsius

Temperatur
Celsius

Feuchtigkeit 111 Per- 
ceiilen

Bewölkung

iiif Anmerkung
beob- | uer­
achtete i male höchste

nieder­
ste j Waidhosen Wien

13. Dec.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

| 738 
736*5 
736

2-5
2-5

1-7
14

“ÖÜ i- 2-5
100
92

100

75
78
94

Heiter 
Heiter, Sonnensch. 

Nebel

14. Dec.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

737
740
742

TTs"
4
3

T?
1-3

Th
4.5

100
1 98 

100

96
65
78

Nebel
Trllb

Bewölkt
0-4

15. Dec.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

740
738-5
738

0
3
0

T$r
1-1

ÖV i 6 1
100
98

100

89
90 

100

Trüb

Sternenschein

16. Dec.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

738
7395
740

1
4
5

IFö-
10
0-8 I1 T

97
94

100

82
75
59

3/ i  bewölkt 
Bewölkt 46

Von 8 bis 1 Uhr 
Regen m. Schneeflocken

17. Dec.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

740-5
740
740

3
5

T5
2 1 
0'9
0-9
FT
07
1-0

1 8
2

89
89

100

62
60
70

3A bewölkt 
1|4 beiv., Sonnenschein 

Sternenschein
Nordwind

18. Dec.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

739
737
737

4 •' 
3
3 5

~~4
100
83

100

78
77
81

Heiter 
Heiter, Somiensch. 

Sternenschein
Be! Tage Sonnenschein

19. Dec.
7 Uhr früh 
2 Uhr nack m. 
9 Uhr abends

736 
736 2 
738

T K
1-5
36

Tg
0-6
“T I

|  2-5 4-8
100
93

100

100
98

100

Heiter 
V4 bewölkt 

Heiler, Sternensch.

Chief-Office: 4 8 , Brixton Read, London, SW.

Aus ein Stückchen Zucker nehme man bei Bedarf 20 bis 
40 Tropfen um denVerdauuugsproceß zu befördern rnib 
schleimlösende, reinigende Wirkung herbeizuliihren, von

□ EN

A. Thierry s Balsam
mit der grünen Novnen-Schutzmarke lind Kapsel- 
vcrschlnß inii eingeprägter Firma 1 A lle in  echt.

E rhä ltlich  in allen Apotheken. —
PerPostfranco 12 kleine od. 0 Doppelflaschen 4 Kronen.

ProbeflaconS liebst Prospici und Verzeichnis der 
Tepoldaller Länder der Erde versendet gegen Vorans- 

n»Weisung von 1 Krone 20 Heller Apotheker A .  
T h i e r r y ' s  F a b r i k  in  P r e g r a d a  b e i 

_  R o h i t s e h - S ä u e r b r u n n .  — ÜJtmi meide 3mi=
tationeii und achte auf die in allen Cnltnrstaaten registr. grüne Nannen- 

3 ,1 Schutzmarke._____________________ (2 )

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Technologisches
Lexikon.

Handbuch für alle Industrien und Gewerbe.
Uebersicht der gesummten Technologie der Jetztzeit, 
zum Gebrauche fü r Techniker, Chemiker, Gewerbe- 

treibende, Kaufleute u. s. w.
Unter M itw irkung von Fachgenossen re d ig irt von

Louis E dgar Andes.
B as W e rk  e rsche in t in  20 L ie fe rungen  ä 60 h =  30 K r .  

Z e h n tä g ig  e ine L ie fe ru ng .

Das Technologische L ex iko n
g ib t über mehr als 20 .000 Begriffe erschöpfende Aus­
ku n ft und is t fü r alle Fächer der Technologie, für alle 
Verkehraustalten, Baugewerbe, Fabrikationszweige, 
Künste, fü r Kaufleute, Gewerbetreibende, überhaupt für 
Jedermann ein unentbehrliches Nachschlagebuch,ver­
möge seiner gedrängten Kürze handlich und doch die 
V ortheile eines vielbändigen Werkes ohne dessen Nach­

the ile  in  sich vereinigend.
D a s  W e r k  e r s c h e in t  in  2 0  L ie fe r u n g e n  ä  6 0  h 

=  3 0  k r ,

A. Hartleben's Verlag in Wien.

Das poetischste und schönst H oclm itsM schenk
. s ind d ie von m ir  a u f das S o rg fä lt ig s te  zusammengestellten

p ichet;
V A rtik e ln  nothwe

■

Artikeln n o thw end ig  ist, und z w a r in

welche A lles 
enthalten, 
was an Stahl- 
waaren und 
Haushaltungs- 

‘ t a d e l l o s e r  Beschaffenheit.

K r. 183- K r .  235 -  K r. 3 0 0  -  K r. 353

I

Genaues Verzeich­
n iss der ausge­
w ählten  Gegen­
stände w ird  m it• "T'E - . - i . i stände w ird  m it

' . J« meinem re ich illu -
Rtvirteu Haupt-Ca-

Solingen.
5  g o ld e n «  1 

No. Küohenschrank Kr. 41. In h a lt  22 Stück.

Paul A. Henckeis - Solingen

ta log  um sonst und 
p o r to fr . zugesandt

"M ic h t gefa llende 
Gegenstände 

nehme ich  zurück, 
daher k ä in  R isico. 

H K  Versand n u r gegen 
Nachnahme oder 

iß vorherige  E insen- 
. düng  des Betrages. 

Fabrik und Versand

W A

Fabrik -M arke: 
PAUL A HENCKELS

SOLINGEN

S t a h l w a a r e n k a u s .
Ich b .'t'e  « re im n  a u f in  e in e  

F i v t n  z u  a c h t e - i !
Verkaufshaus Berlin W.

Zerbabny's unterphosphorigsanrer Z

Kalk Eisen Kyrnp
Dieser seit 31 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, anch 

von vielen Aerzten besten« begutachtete imb empfohlene Brustsyrup 
wirkt schleimlösend, hustenstillcnd.schwcisivcrmindernd, 
sowie die Eßlust, Verdauung und Ernährung befördernd,
de» Körper kräftigend und stärkend. Da« in diesem Syrup 
enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist für die P lu t-  
bildung, der Gehaltan löslichen PhoSphorKalk-Salzen beischwach, 
lichen Kindern bcsongers der Knochenbildung nützlich.

Preis 1 Flasche sl. 
20  k r. =  4 0

®l S C H U T Z - M A R K E

1 23 =  K 2 3 0 , per Post 
h mehr für Packung.
Ersuchen stets ausdrücklich 

Hcrbabny's Kalk-Eiscn-Syrup
zu verlange». — Als Zeichen der Echt­
heit findet man im Glase und ans der 
Verschlnßkopsel den Namen „Herbab- 
n i) "  in erhöhter Schrill und ist jede 
lltasche mit nebiger, bch. prvtocol-

* 5 . —
achten bitten.

Alleinige Erzeugung und Haupt-Versandtsteller
Alien, Apotheke „Z u r Barmherzigkeit"

V II./l ,  Kaiserstrasie 73 und 73.
Depot bei Herrn M . Paul, Apotheke in Waidhose» a. d. 
9)bb# ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollinann. 
S t .  Pölten bei den Herren Apothekern O. Hasiack und L. Spora. 
Weiters Depot« bei den Herren Apothekern Amstctten W. Mitter- 
dorser. Hcrzogenburg I .  Willert. Lilienfeld I .  Grellepois. 
M an k  I .  Wurier. M elk  F. Linde. Nculengbach C. Dietrich. 
Pöchlarn M. Wraun. Seitcnstetten A. Resch. HbbS K. Riedl, i

ChM -Oiflce: 48, Briiton-Koest London, SW.
A. T h ie rry ’s 371 25 3

echte Centifoliensalbe
die Ir ästigste Zugsalbe der Gegenwart. Uebl 
durch gründliche Reinigung eine schmerzstillende 
und rasche heilende Wirkung und besteil durch 
Erweichung von eingedrungenen Fremdkörper 
Art. Ist für Touristen, RadfaVrer und 

Reiter unentbehrlich.

E rh ä lt l ic h  in  den A p o th e k e n .
Per Post franco 2 Tiegel 3 Kronen 50 Heller. 
Ein Probetiegel gegen Voransanweisung von 

1 Krone 80 Heller versendet nebst Prospeet und Depotverzeichnis 
aller Länder der Erde ApothekerA. Thierry’s Fabrik in Rregrada 
bei Rohitsch-Sauerbrunn. —  Man meide Imitationen und achte 

auf obige, ans jedem Tiegel eingebrannte Schutzmarke.

g V N / V W W V W W W W
)  D r . J . G . P O P P ’s

l ANATHERIN
)  k . k. Hof-Zahnarzt, WIEN 13/q 
S In Waidhofen bei M. Paul.
v  N ur echt m it blauer Eti"
X  quette, franz. Golddruck 
S  m it meiner F irm a.

Vollkommen säurefrei, ge­
sündestes Mundwasaer der 
W elt, gegen alle Zahn- und 

Mundleiden, Fäulnis«, 
a fl. 1.40. 1 .— , — .50. 

Zahnpulver 63 kr. 
Anatherin-Zahnpasta in Glas 

70 kr., in Paquet 35 kr. J  
i£] Zahnplombe fl. 1.—  =  >  

Kräuterseife 30 kr.

A X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
X Wer braucht viel Geld?
DA Monatlich bl« 1000

8
X

8u
%  Laipzig-Lindanau, sofort «enden. X

M  lsa 60-18 X
smvmxxm xm xxxm xxxxxxx

Kronen sind ehrlich
und ohne R isiko le icht in  verdienen. Adresse 
wolle man unter M 8  Annoncenbureau ,,M e r k u r "  

Laipzig-Lindanau, sofort senden.
132 60—12

D e r

beste
Freund

im Hause ist eine w ahrhaft gute Zeitung.
A ls  solche verd ient die

vesterreichische

Volks-Zeitung
bestens em pfoh len  z „  werde».

Z'ff'S all,, »ochg-achl,!,. w a-lh-fl ootesfr,u«6H«, ®|,n,r BW« tuinal
b»~ zahlreiche Neuigkeiten aus allen Weltge­

genden, täglich 2 spannende Romane,
ausgezeichnete Le ita rtike l,

Käs* unterhaltende u. belehrende Feuilletons, Waaren-. 
IKz? M arkt- u. Börsenberichte, die Ziehungslisten a lle r 
öQs* Lose, u. ferner in  der in  Buchform erscheinenden Fa- 
I m i l i e n b e i l a g e ,  A rtik e l über Gesundheitspflege,Erzie- 
K is* hung, Natur-, Länder- u.Völkerkunde, Land- u.Forst- 
IK 5 ” w irtschaft, Gartenbau, Frauen- u. K inderzeitung, 
Käs" Küchen- u. Hausrecepte,Gedichte, Novellen,Scherze. 
Käs" Preisräthsel m it schönen sehr wertvollen Gratis-Pra- 
Käs* mien, Humoresken. Im „R athgeber“ werden alle An- 
»5s* fragen betreffs Gesundheitspflege, Steuer-, Rechts-, 
Käs* Gewerbe-, M ilitär-Angelegenheiten etc. g ra tis be­

antwortet.
A lle  neuen Abonnenten erhalten  d ie laufenden hochinteressanten 

R o m a n e  g r a t is  nachge lie fe rt.

D ie ermässigten Abonnemente betragen:
1. M it täglicher portofre ier Zusendung in Oeeter- 

reich-Ungarn und im Occupat.-Gebiet monatlich K 2.70 
v ie rte ljährig  K 7.90.

2. M it zweimal wöchentlicher Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig . K 2 .64 , ha lb jährig

K 5.20.

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reich­

haltigen Samstags Ausgabe (m it Roman- ». Familien- 
Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 
v ie rte ljäh rig  K 1.70, ha lb jährig K 3.30.
Abonnem ents a u f d ie tä g lich e  Ausgabe können je d e rze it beg innen , 
a u f d ie W ochen-A usgaben n u r vom  A n fa n g  eines b e lieb ig en  Monats 

an. P robenum m ern g ra tis .

Die Eipeä. der Oesterr. Volks-ZeitüDg Wien I , Scbnlerstr. 16.

$
$
$
O
O
$
$

* * * * * * * *
Bestens em pfoh len  w erden

P a t e n t  T T m i - v e r s a . 1

undJagd-
g  Touristen Schuhe

durch  d ie  e in fache  C onstruction  d er  
O b e rth e ile  und da durch  den P a te n t-  
V a s e lin -R a m e n  je d e r  D ru c k  am  Fusse 
von  den e isernen  N äg e ln  v e rh in d e rt  
w ird  :

Als Lederbrandsohlen können auch Dr. Hö- 
gyes Asbeat-Sohlen verwendet werden. 
Für derartig gearbeitete Schuhe kann voll­
ständig garan tirt werden.
303 52*11  H o c h ac h te n d

Josef Steinacher, ;  V isk o se n  a. 6. Y.
u n te re r  S tad tp la tz  N r . 19. 

* * * * * * * *

?
O
$
*
$
c h

O

Kaufleute, Hoteliers, Conditoren!
Wenn Sie Ihren Kunden, Ihren Gästen das beste in 

Chocolat, das feinste in Listuenr bieten wollen, dann übersehen 
Sie nicht

„Chocolat Imperial4' sowie
„Trappistin“  (Liqueur)

Diese Erzeugnisse der Patres Trappisten gemessen Weltrul.

G eneral-V erkau f: 334 1 0 -4

Brüder Kunz Wien XIX.
Depot: Wien, I., Kärntnerstrasse 22.

Verkaufsstellen :
In Waidhofen: Gottfried Friese Wtw.
In Weyer: Ludwig Gretl,

^
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S O D A W A S S E R - E l t Z E i m t t
ist nur auf den

automatisch saturierenden Sodawasser-Apparaten

PROGRESS- u. EXPRESS-AUTO M AT
1386 2 - 1 überraschend R E N T A B E L  da m it derselben

8 Syphons
nur

I K re u z e r
kosten.

Bei Neueinrichtungen günstige Theilzahlungen.
N eu u n d  v o r  M is s b ra u c h  schü tzend  

s in d  unse re  „R e fo rm -S y p h o n s ^
Laut Gutachten von Sachverständig^ 

des hohen k. k. Handelsministe­
riums gewährt die Construc- 

tion unserer

einen wesentlich 
gesundheitlichen Schutz.

Reform-Sy phon.

Illustrirte

Preisbücher
und

K o s te n -V o r a n s c h lä g e
sendet

g r a t i s  u n d  f r a n c o

D r. W agner H" Comp.
Vereinigte Fahr ken als Commandit-Geseilschaft.

Z w e ig -N ie d e r la s s u n g 1:

Wien, XVIII., Schopenhauerstrasse 45.

Sp ecia listen
in

eompleten Sodawasser-Fabriks-Einrichtungen
autom atisch saturierend.

Sodawasser-Apparaten, Syphons, 
Bierpressionen mit Kohlen-Säure, 

Apparaten für Kohlensäure-Bäder. 
(Telephon DTr. 12.375 interurß. Verüehr.
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K w izd a ’s Restitutionsfluid

e chten.altberüKm,te n.
GwWfu

■" ", <dikSAV* 'xk/i4ixM7 :

Kreist lg es/jrom a. höstlickeaWohlgesekmacK 

goldgelbe F a rb e  „*<« N ä k r K r a f t  !

W W  im,

^  >växx)̂ fitew.,UJuth# , M.% Jäxj*

Fl  __ J b i v w w w i v w  X X U U W ,

in nächster Nähe der Stadt, mit neugebautem, stock­
hohen Nebengebäude und großen Kartell, für jedes 
Geschäft oder Private geeignet, ist sofort zu ver­

kaufen. Näheres die Verwaltung des Blattes.

Mühke und Säge,
modern eingerichtet, mit guter Wasserkraft, in günstiger Holz­
lage, mit Wohn- und Kellerhaus, 2‘/2 Joch Wiesen und Gärten, 
ist preiswürdig zu verkaufen, Adresse in der Verwaltung des 
8 3—1 Bote von der 9)668.

J a r  diniere,

Stouquets
sowie alle

modernen Blumenbinderelen 
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

Joh. Dobrovslcy,
MU tr b ard p ia t»  3 fr. 1 und G raben S r. A.

X  X
Ein vorzügliches

i m
Ist 182 52 3

And/re Hofer's

reiner Feigenkaffee
Salzburg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(Bayern).

G r ö s s t e s  
'SpECIA l  GESCHÄFT

/ d lr  M o n a rc h ie  in 
/Apparaten.Requisiten, 

W erkzeu g en , y  
M a t e r ia l i e n
f/o r/a g e n e tc . fü r j

jeder Ari

) Pyroscülptur

Laubsägerei .
fä R B u L E O E R S C H M se tc . \

HOIZWAREN z u r iJßiER & SCHOLL
, '*'Hr.LTE8ETTH0FfSTRjes8!

to b  C A T A IO G E N  ersuchen wir um Angabe des sswlinschlenFaches 1

ARL eCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger m 

WIEN, VH., Mariahilferstr. 44 ,
empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

Gute Uhren billig
mit 3jähr schristl. Garantie vers. an Private

Hanns Konrad,
U h ren fa b r ik  <L G oldw aren-E ocporthaus  
375 5 2 B r ü x  (B ö h m e n ).
Gute Nickel-Rem.-Uhr fl. 3.75 Echt Silber- 

Rcm.-Uhr fl. 5.80. Echte Sichertet ' fl. 1.20. Nickel-Wecker
U h r  f l .  1 .9 5 .  Meine Firma ist init dein . Adler ausgezeichnet, besitzt gold.

u. silb. Ausstellmigsmedail ■ it. tentsende Ancrlemningsschreiden

lllustr. Preiscalalog gratis und franco.

Billige Gänsefedern
1 Pfund nur 60  kr.

Ich Wissende vollständig ganz neue, graue Gänsefedern, mit der 
Hand geschlissen, 1 Pfund ('/, Kilo) nur 60 kr. und dieselben 
besserer Qualität nur 70 kr. in Probe-Postcolli mit 5 Kilo 
gegen Postnachnahme J. Kraaa, Bettfedern-Handlung in 
Smiohow bei Prag. Umtausch gestattet » 1

Z ä lllie ,( ii( ‘ l)iSS(‘
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur 
getreu, zum Kauen verwendbar, voll 
kommen ohne vorher die Wurzel ent 
fernen zu müssen, schnellstens schmerz 

los eingesetzt.
W V  Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende 93er 
lichtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski

Stitr Weihnachten 
Christbaum-Bäckerei

in schönster und größter Auswahl per Stück 
von einem Krenfer auswärts.

aus reinem  W achse, n oht tropfend, sehr 
langsam und schön brennend, in  verschie­
denen Farben und Grössen ju  1 2, 3, 4, 5 kr. 

und h ö h e t,bei
L e o p o ld  F rie ss , W o Ih o fe n  a. d. Y.

U r * o o r >  S ia . t  Z.

A lle  B es te llu n g e n  euer d en  p rom /p t g e lie fe r t .

Aas beste und praktischeste

Weihnachtsgeschenk
ist eine gute

Uiihmaschin e.
Selbe verkaufe ich zu Original-Fabrikspreisen.

Josef Buchbauer, 378 4 3
^ . l o i s  S e i d J .c s  I S T a .c lb .f o lg 'e r ,  

W aidhofei an der Ybbs.

. V U l

Alois David, Prag-Zirkov
empfiehlt franco jede Poststation gegen N achnahm e: 

Kaffee pr. Kilo fl. 1.40, 1.50, 1.60, 1.70. W ien e r  
Mischung fl. 1.80, P e rl Ia  fl. 1.80, I l a  fl 1.65. 
Rohsorten zu fl. 1.15, 1.20, 1.30. Ceylon fl. 1.40. 
Menados fl. 1.55, in 5 Kilo-Sackeln plombiert 350 7—6

O b e r e r
stabil itt Waidhofe«,

S t a d t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a u s e .  
Aäbne von 2 9 auswärts ------—

f i t f  |

M im z  
m  1

f ü

S f  5  
* |

- Hosch’s Unterlags Kalender
auf Lösch-Carton für 1901

Anerkannt als die besten Unterlags-Kalender. 
IPreis K  3.20 und aufwärts. Zu Reclamez wecken 

empfohlen
Hosch’s Blockkalender

m it feinster Chromo-Rückwand von 80 h bis 1 K .

Hosch’s Postkarten-Album
Vorräthig oder zu beziehen durch jede Buch- o. 
Papierhandlung. I m  F alle  keine solche bekannt 

ist, wende man sich direct an die Verlagsbuchhandlung. Jhospecte 
durch dieselbe überallhin kostenlos und portofrei. —  W iederver­

kaufes gesucht.
Verlag k. u. k. pr. Unterlags-Kalender Rainer Hosch, Neutitsch ein.

SeitjdO  Jahren  in  Eofmarställen, in  den grösseren Stallungen des M ili­
tärs und Civile im  Gebrauche, z u r S tä rku n g  vo r und Wiederkräftigung 
nach grossen Strapazen, bei Verstauchungen, Steifheit der Sehnen etc. 
b e fä h ig t das P ferd zu hervorragenden Leistdhgen im  Training. — E c h t 
n u r m it  o b ig e r Schutzm arke, zu beziehen in  a lle n  A po theken  und 

D rog uc rien  O esterre ich-U ngarns. — Haupt-Depot:.
Franz Joh. Kwizda, k . u. k . ö s t.-u n g , kön. rum . und t i ir s tl .  bu lg .

H o flie fe ra n t und Kreisapotheker, EORNEUBURG bei Wien.
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y ie u ja firs - und
31. E . '

ieiert je  nach Wunsch und in verschiedenen Ausstattungen

G M "  zu den Billigsten Freisen
3€enneberg’s SiucRdrucRerei

Reichhaltige Mustercollection ist zur gefälligen Benützung vorräthig
i n  W a id h o fe n  a. d. Ybbs.

i

D ie  v o r z ü g l ic h s te n

S t a h l - F f lü g e ,  4 sch™
W ie s e n -  u n d  M o o s - ,  t?  r r r m r ,

G l ie d e r -  u . D ia g o n a l -  ü i g g G I l ,
R in g el- u. G if s-Stahlblech-Feldwalzen,

S äem asc.tinen  A g r ic c o la ,
M Ä H M A S C H I N E N ,

f ü r  G ras, JLlee a n d  G etreide,
Heu- und Ernte-Recheip, Heuwender,

P a te n t -D Ö r r -A p p a r a te  fü r  Obst, Gemüse etc. 

P R E S S E N  für W  in  und Obst. 
sowie für alle . Wecke,

O b s t -  u n d  T r a t  p e n m ü h l e n ,  
Traubenrebein ^schinen, 

H äcksel-Putte chneider, 
S c h ro tm ü h le n , e^nschnelder,

289 1 0 -6

a n e r k a n n t  b e s te n

D r e s c h - M a s c h i n e n
m it Patent-Rollen-Ringschm ierlagern für

Hand-, Göpel-
und

Dampfbetrieb.

Göpelwerke
f ü r  A n s p a n n u n g  v o n  I  b is  6  Z u g th ie r e n .  

Neueste Getreide-Putzmühlen, 

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R ,
K 3 “  Selbstthätige "=&3i 

Patent-Reben-, Hederich- und Blutlaus-Vertil­
gungsspritzen ,,S Y P H O N IA “, 

Transportable Sparkesael-Oefen,
TT-u.'11 e r - ID  ä m  p  ± e r  ,

Heu- u. Stroh-Pressen,
nnd fahrbar, sowie a lle  anderen landw. Maschinen

fabriciren und liefern in neuester Construction

PH. a A Y F A R T H  & CO.
kais. u. kön. ausscfi>■ priv . Fabriken landw. Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerke

Etaburt 1872. W IE N , 11/1 , Tabo rs trasse  N r . 71. 7r,° Arbeiter.
P re isge k rö n t m it  über 400 goldenen, s ilbe rnen  und broncenen M eda illen  a u f a lle n  grösseren Ausste llungen.

A u s fü h r lic h e  C a ta loge  u . zah lre iche  A n e rke n n u n g ssc h re ib en  g ra tis . V ertre ter  u . W ieder v e r k a u f  er erw ünsch t.

iHHHHHHHHHX-HHWtOOOOOttOOOOOOOtHWXXHHHKKHH«!

I

So lange sie ihren Bedarf in  Kleiderstoffe, Bar­
chente, Lottone und Blaudruck, Wäsche und 
Wirkwaren, fertige Blousen und Kleider, Mieder 

und Gesundheitsleibchen etc. etc. hei

Carl Schönhacker, Waidhofen a. d. Ybbs,
Ybbsthorstrasse decken, wo man am b esten  

309 o - 9 und b illigs ten  e inkauft.

Solide Bedienung! Kein Kaufzwang!

1
!

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

H n l l o h ! Halloh!
W e r  mclBct sich Beim > 359 15—5

Die Erste Hart- & Weichkäserei
Trautenau im Riesengebirge (Böhmen).

Wirklich sehr schön von Ihnen, gerade hatte ich die Absicht 
etwas von Ihren weltberühmten Käscsorten zu bestellen! — 
So? Jedoch bevor wir es absenden, erlauben wir uns Sie da­
rauf aufmerksam zu machen, daß mir ein neues System gegen­
über unseren werten Kunden eingeführt haben! — Und das 
ist? — Wenn Sie blos einmal und zwar ein Postkistchen 
circa 5 Kg. für Kronen 8 — bis 9 .— per Nachnahme 
bei uns bestellen, selbes enthalt Verschiedene Sorten, wie: 
Bierkäse - - 
ÖfptQuerfäse ■
Stangenkäse •
Camemberlküsc 
Liinbui gerkäic .
Colibrikäse - - .
Form age de B rie
Emmenthaler - ,

pr. St. K —.12 Schloßkäse • Pr. St.
„  „  — .14 Jmperialkäfe „  „
„  „  — .12 Neuschatelkäse „  „
„  „  — .50 Remoudoukäsc „  „
„ „  — .60 Frühstückkäse „ „
„  „ — 25 Dcsscrtkäsc ■ „  „

Kg. „  2.05 Tilsitcrkäse • „  Kg
„  „  1.70 Edamerkäse • „  „

| dann bleiben Sie sicher unsere dauernde Kunde, mit einem Ver- 
j suche werden Sie sich über die Bonität dieser Käsesorten übet« 
| zeugen. Einzelne Sorten von den oberwähnten sind auch in 
! Postcolli franco pr. Nachnahme überall hin zu haben.

! Solide Agenten werden überall nnfgenommen.

K — .90 
„  — -1 7  
„  — .18 
»  - . 1 0  
„  — .70 
,, 1 - 2 0  „ 2.10 
.. 3 .—

prager Haussalbe
aus der Apotheke des

S .  F i a g n e r  I n .  F r a g
ist ein altes, zuerst in Prag angewendetes Hausm ittel, 
welches die Wunden in Reinlichkeit erhält und schützt, 
die Entzündung und Schmerzen lindert und kühlend w irkt.

In Dosen ä 35 kr. und 25 kr. Per Post 
6 kr. mehr. Postversandt täglich.

Gegen Voraussendung von fl. 1*58 werden 4 /1  Dosen, 
oder 1*68 6/2 Dogen, od-er 2*30 6/1 Dosen, oder 2*48 
y /2  Dosen franco aller Stationen der österreich.-ungar, 

Monarchie gesendet.
A lle  Theile der Emballage tra ­
gen die nebenstehende gesetzl. 

deponirte Schutzmarke. 
H a u p td e p ö t  :

B. Fragner, k. u. k. Hoflieferanten,
A p o th e k e  . .z u m  s c h w a r z e n  A d l e r “ 

PRAG, Kleinseite, Ecke der Nerudagasse 203.
Depßts in den Apotheken Oesterr.-Ungarns, dann in Waid­
hofen a. d. Ybbs in der Apotheke des Herrn MORIZ PAUL.

Oefentliehe Erklärung!
Die ge fertig te  P orträ t-K unstansta lt hat, um umliebsamen 

Entlassungen ih re r künstlerisch vorzüglichst geschulten P orträ t­
maler enthoben zu sein und nur, um dieselben w eiter beschäf­
tigen zu können, fü r  ku rze  Zeis und nu r bis a u f W iderru f 
beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten.

W ir  liefern

fü r nur fl. 7 5 0

ein Porträt in Lebensgrösse
(Brustbild)

sammt prachtvollem , eleganten Barockrahm en

dessen mindester W ert 30 Gulden ist.
W er daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt 

seiner Frau, seiner K inder, E ltern , Geschwister oder anderer 
selbst verstorbener Verwandter, oder Freunde machen zu 
lassen, hat nur die betreffende Photographie, g leichviel in 
welcher Stellung, einzusenden, und erhält binnen 14 Tagen 
ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein w ird.

Die K iste zum P orträ t w ird  zum Selbstkostenpreise be­
rechnet, Bestellungen m it Beischluss der Photographie, welche 
m it dem P orträ t unbeschädigt re tou rn irt w ird , werden gegen 
Postvorschuss (Nachnahme oder vorherige Geldsendung ent­
gegengenommen.

F ü r  vo rzü g lich e  k ü n s tle r isc h e  A u s fü h r u n g  u n d  
n a tu rg e tr e u e  A eh n lich h e it w ir d  G a ra n tie  g e le iste t.

Hunderte von Anerkennungs- und Dankschreiben 
liegen zur öffentlichen E insicht fü r Jedermann auf und werden 
auf Wunsch franko zugesendet.

Weihnachts-Aufträge, 
welche noch am 20. December bei uns einlangen, 

werden pünktlich vor dem Feste effectuirt.

Kunst-Porträt Anstalt „KOSMOS“
W ien IV ., Mariahüferstrasse 110.
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Einladung %um

W Weifinaditsaus Stellung
 i m  I .  S t o c l s

in Qescfienfiartiüeln, SalanterieJC eder-, B ijouterie- und Spielwaren.

s  --
Q

© I I
*» . § !

& « «ft ö  je
'S* e *

$
i

I  I«
?'!i

3 os. fßucfißauer, SUois 0
O berer S tad tp la tz . W A ID H O F E N  a. d. Y B B S . O berer S tad tp la tz .

Für electrische Beleuchtung
lie fe rt

Luster,  Lampen,
sowie

Glühkörper in jeder Ausführung
ß Q E "  F a b r ik s p re is e n

Friedr. Nowak, Waidhofen, a. Y .

Anzeige. 386 3 - 1

Der ergebenst Gefertigte empfiehlt sich einem P, T, Pub­
likum, den verehrten Villen- und Hausbesitzern zum

Streichen u. WrKenvon Zimmerböden.
Auch empfiehlt sich derselbe den hohen Herrschaften bei Fest­
lichkeiten, Hochzeiten, Diners, u. f. ro. zum Servieren und 
Tafeldccken. Gefälligen Aufträgen entgegensehend zeichnet sich

M a r Saitdhofer,
gewesener Kammerdiener bei Herrn Grafen M  a x B  e s s i n g e n auf 

S r. M. Schiff „Kronprinz Rudolf" in Pola.
Waidhofen a. d. Ü ., Obere Stadt N r. 13.

Carl Heinrich
Weingärten- u. Kellereibesitzer in Krems a. 0.

verkauft seine vorzüglichen

Eigenbauweinr
(Spätlese) so lange der Vorrath reicht zu den annehmbarsten 
Preisen (nur gegen Cassa,) Besorge auch Einkäufe für P T, 
Wirte und Händler re,, da bei mir von Herrschaften und Pro­
duzenten größere Partien Weine zum Verkaufe stets vorgemerkt 
sind, bin ich in der Lage, jedem Weinkäufer nach seinem Wunsche 

dienen zu können, Anfragen werden prompt beantwortet.
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W ür&tl-Ball, 8X
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2 -r w ie alljährlich  

am 26 . D e c e m '^ ‘ - '^ “ >ephanitag), im  Gasthause 
„zu m  Mohren“  \  -y re rs tr  47, (vorm . W ührer)

i stattfindet;
Für gute Speisen u.J, ^tränke  wird bestens gesorgt.Eintritt frei. V

t —

xHKMxnnxAnnu
1 j te i l t  
1 11

b a n u  B u ig k o lz e r .

xxxx

mößfirt Zimmer
ist an einen ober zwei Her ^ X 'o f o r t  5n vergeben. Näheres 

in der Admitdllration dieses Blattes. 381 3 -:s

B r e i  G u l d e n 337 40 8

kostet ein Postcolli Brutto 5 Kg. schön sortirte Abfall­
seife, Beilchen-, Rosen-, Heliotrop-, Moschus-, Akaiglöck- 
chen-, Pfirstchblütcn-, :c. Persand gegen Nachnahme durch 

Bohemia-Paifümem, Bodenbach a. Elbe.

Gin Stadtpel;
fast neu, ist prciswürdig zu verkaufen. Auskunft, in der L ir- 

waltungsstelle dieses Blattes. 382 o— 2

Erste Waidhofner Pafe-, Salami-, Südfrüchten-, Delicuressen- und Specereihandlunq

JOSEF WÜCHSE & Co.
■unterer Stad.tpla,tz ZLSTr. -L, n ä c h s t  d.em P o s ta m te .

GROSSES L A G E R  Franz. und öst. Nüsse, K letzen, K ranzfeigen, Fassfeigen, Sultanfeigen, Haselnüsse, Mandeln, Datteln, 
Prünellen , Pflaumen, P igno li, P istazien, Rosinen, W einberl, C itronat, M alagatrauben, Krachm andl, A ran zin i, M aroni, L im oni

und Orangen.
Säm m tliche Sorten Fische, A a l, Ostseehäringe, Rollhäringe, Russen, Anchovis, Sardinen, Hum er, Thun, Lachs, Seeforellen, 

Bouilonhäringe, Schottische H äringe, Aspikfische, C aviar, echte K ieles Sprotten und Bücklinge.
Grosses Lager Sämmtlicher Sorten Käse, Salami, echten Prager Schinken und diverse Würste. Jeden Montag frische Prager 

Blutwürste, Leberwürste und Krennwürste.
Echten Jam aica, Cuba und Thee-Rum , Punschessenz, die feinsten Sorten Thee, in - und ausländische Weiss- und R oth-W eine,

Cognac, Cham pagner und Liqueure.
Theebäckereien, Chocolade, Cacao, Compote, Marmeladen, Canditen und diverse Bonbons.

Zu die Feiertage echt steyrische, milchgemästete Foulard, Kapaun, Indiane.
(Bestellungen erb itten  w ir  um einige Tage früher.)

Ln gros. Preislisten gra tis  und franco. En detail.

wrtjrti tiEiter und Buchdrucker: A n t o n  FrH. 0. ( H a n e b e r g  in Waidhofen a. d. Abbs. — Für Inserate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.


